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Amtlicher Teil.
Nr . 317.
Xe . Armee District de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden (Campagne ).
3322/A. Wiesbaden , den 10. Mat 1919.

Bekanntmachung.
Das Visa der „Section economique de la Xe . Armee" (Wirt-

jschaflsabteilung der X . Armee» kann auf Geschäftstelegrammen das
Alsa des Cdt. ü'Armee (Ortskommandanten ) ersetzen.

Le Colonel Fa >bre,
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Nr . 348.
Xe . Annse District de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden (Campagne ).
3293/A. An die Bürgermeister und Zeituirgen im Kreise!
Betr .: Werbung und Einstellung von Leuten in die deutsche Armee.

Den deutschen Behörden ist es streng verboten, die ihnen von
ihrer Regierung zugehenden Mitteilungen und Aufforderungen
Detr. Werbung von Leuten für die deutsche Ärinee Folge zu leisten.
Die Werbung von Leuten und schon der bloße Versuch, Leuten, die
den Wunsch haben, in die deutsche Armee einzutreten , den Eintritt
in das unbesetzt« Gebiet zu erleichtern, zieht Stellung vor ein fran¬
zösisches Kriegsgericht nach sich. Der Art . 208 des Mil .-Strafgesetz-
buches schreibt für denjenigen, der fiir eine mit Frankreich „n
Kriegszustand befindliche Macht Leute anwirbt , die Todesstrafe vor.

Die folgenden Maßnahmen zur Warnung der Bevölkerung
sind schon ergriffen worden, indem nachstehende Personen aus dem
besetzten Gebiet ausgewiesen wurden , weil dieselben lungen Leuten
den Eintritt in die deutsche Armee erleichtert haben:

Hafner , Gymnasialdirektor in Höchst, Dittmer und Sominer
in Höchst, Ley, Gymnasialdirektor in Boppard.

Eigne : Helle.
Pour copie conforme:

Le Colonel Fabre,
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Nr . 349.
Infolge Ablebens des Kreisschulinspektors Pfarrer Wingender,

in Weilbach übertragen wir Ihnen hiermit mit Ihrem Einver¬
ständnis vorbehaltlich der cingeholten Genehmigung des Herrn
Ministers vertretungsweise die Geschäfte der Krelsschtilinspektion
Wicker, bestehend aus den Ortschaften Eddersheim, Flörsheim,
Hochheim, Weilbach und Wicker.

Wiesbaden , den 30. April 1919.
Regierung . Abteilung für Kirchen- uird Schulwesen.

Ir An den Herren Kreisschulinspektor
1 Dr . Hmdrichs in Höchst a. M.

Die Berfügung der Regierung wird bekannt gegeben.
Wiesbaden , den 6. Mai 1919. .

I -Nr . II . 2757. # ■ Der Landrat . I . V.: Schilt t,

Nr . 350.
Das Office Generale de Ravitaillement hat u. a. die Ausgabe,

zwischen den Uebcrschuß- und Bedarfskommunalverbänden des
durch die französischen Truppen besetzten Gebiets des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden einen Ausgleich herbe,zufnhren . Zu dem
Zweck muß diese Stelle über sämtliche »n besetzten Gebiet befind¬
lichen Vorräten bezw. täglich erzeugten Lebensmittel aller Art , so¬
weit diese nach den bestehenden Bestimmungen öffentlich bewirt¬
schaftet werden, frei verfügen können. .

Sämtliche Kommunalverbände des besetzten Gebotes haben
daher als c i-n Kommunalverband zu gelten in der Weise, daß die
vorhandenen Vorräte , namentlich, soweit cs sich um Getreide aller
Art handelt , sür alle Kommunalverbande bis zu ein- und demselben
Zeitpunkt ausreichen. „ ,

Diesem Grundsätze widerspricht ee, wenn einzelne Kommunal-
verbände dazu übergegangen sind, Ausfuhrverbote für Lebens¬
mittel zu erlassen, welche der öffentlichen Bewirtschaftung unter¬
liegen. Zurzeit sind im besetzten Gebiet noch alle in ihm^erzeugten
Lebensmittel , abgesehen von Genrüst und Obst, der öffentlichen̂ Be-
wirtschaftung unterworfen . Also Getreide jeder Art , Kartoffeln,
Fleisch, Speisefett, Milch und auch Eier , für die iur besetzten Ge¬
biet die Zwangsbewirtfchastung zunächst noch bestehen bleibt. :

Im Einvernehmen mit dem Herrn Administrateur du Distric.,
ordne ich hiermit an, daß die für die einzelnen Konrmunalver-
bände etwa erlassenen Ausfuhrverbote fofort, spätestens aber vom
1. Mai ds. Js . an, wieder aufzuheben fmd. Lediglich für Kartoffeln
und für Speisefette können sie beibehalten werden Auf die ge¬
naueste Beachtung dieser Vorschrift muß größter Wert gel̂ t wer-
den. well aiidernfalls die planmäßige Versorgung der Dedarss-
kommunalverbändc mit den wichtigsten Lebensmitteln , so nament¬
lich mit Mehl , ins Stocken gerät und Ernährungsstörungen und
Unruhen cintreten muffen. ..... .

Wiesbaden , 29. 4. 19. Der Regierungspräsident.

Vorstehende Bekanntmachung wird veröffentlicht.
Wiesbaden , 8. Mai 1919. - . . ,,

Der La ndrat . I . V.: Sch litt.

Nr . 351.
Einlösung des Snegsgefangenengeldes.

Dis Inspektion der Kriegsgefangenenlager 18. A.-K. in Hrank-
furt a. M. macht hierdurch bekannt, daß o°s von ihr verausgabte
Äricgsqefangenenpapiergcld laut kriegsministcrieller Borfugung
vonr 18. 3. 1919 Rr . 677. 2. 19 U K ab

1. Juli ISIS . ^ ....
seine Gültigkeit verliert . Rach diesen, Termin findet °,ne Einlösung
nicht mehr statt. Anträge betreffend Einlösung von Kriegsge-
fangcncngeld sind zu richten an „Inspektion der Kriegsgefangenen¬
lager 18. A.-K. Abt . Geldvcrkehrsstelle des Kriegsgefangenenlagers
Gießen in Frankfurt a . M ., Scharnhorststr . Nr . c>0.

Frankfurt a. M .. den 10. April 1919. g Lohre .,,
Abteilungsvorstand.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 7. Mai 1919. . , . ,,

Der Vorsitzende deŝ Kreisausschuffcs.
I .riir 2460/1 3 . B.: Echlitt.

Sie Verhandlungen in Seksaisies.
Niederschmetternder Eindruck aus die deutsche Delegation.

V e r s a i l l e s , 8. Mai . Um 12 Uhr nachts hielt die deutsche
Delegation eine Beratung ab. In dieser Sitzung wurde der Eindruck
über die Bedingungen des Friedensveriragsentmurfes erörtert,
lieber die Rede des Grafen Brockdarff-Rantzau herrschten inner¬
halb der Delegation nicht unerhebliche Meinungsverschiedenheiten. .
Der Eindruck, den die Delegation von der Sitzung, in der der Frie¬
densentwurf überreicht wurde , hatten , war niederschmetternd. Es
herrscht bei den Delegierten Uedereinstimmung darüber , daß die
aller schlimmstenBefürchtungen llberboten worden sind.

Be« Mitgliedern der deutschen Friedensdelegation war der
Gang zum Trianonpalast -Hotel am Mittwoch nachmittag der
schwerste ihres Lebens. Zehn Tage spannungsvoller Erwartung
haben sie im Gefühle ihrer ungeheuren Verantwortung , abgesperrt
von der Außenwelt , bis zu dieser denkwürdigen Stunde verbracht.
Die hufeneisenförmig aufgestellten Tische der Verbandsuertrcter
boten eine gewisse Aehnlichkeit mit einer Anklügerbank. Mit dieser
äußeren Feststellung soll aber keineswegs gesagt werden , daß die
deutschen Delegierten sich auch nur einen Augenblick in den An-
klagczustand versetzt fühlen. Vielleicht saßen sie auch nur die,es
eine Mal hier. Denn die Verhandlungen sollen ja künftig schrift¬
lich erfolgen. Eiserne Nerven , kaltes Blut und verstandesmäßige
Ueberlegung muh man der deutschen Friedensabordnung wünschen,
wenn sie-jetzt an die Zergliederung und Neuformulierung der Frie¬
densbedingungen zu -Gegenvorschlägen herantritt.
- Berlin.  Bei der. jetzigen Zusammenberufung der Rational-
versamnlluiig wird- es sich lediglich um eine kraftvolle Kundgebung
gegen den Friedensvorschlag der Alliierten handeln . Nach allem,
was man bisher gehört hat, sind die Abgeordneten der National¬
versammlung von . links bis rechts der Ansicht, daß man die Frie-
densbcdingungen in der vorliegenden Form nicht annehmen könne.
Es müsse versucht werden, der Entente beizubringen, daß der
Friedensvertrag nicht dem Rechtsempfinden des Volkes entspreche
und daß das deutsche Volk einen solchen Frieden nicht annehmen
könne, wolle' es nicht auf das Recht zu leben verzichten und sich dem
Untergang preisgeben . Man .hasst immer noch, daß bei den Ber-
häiiblungen ivesenlliche""ÄiIöerunge >i der Bedingungen erreicht
werden können. — Später , wenn die Anttvort der Entente auf die
deutschen Gegenvorschläge vorliegt, wird die Nationalversammlung
von neuen, einberufen werden.

Die deutschen Kolonien.
Paris.  Amtlich . Der Dreierrat beschloß, über die deutschen

Kolonien wie folgt zu verfügen: Bezüglich der Zukunft des Togo-
landcs und Kameruns werden Frankreich und Großbritannien dem
Völkerbund gemeinsame Vorschläge machen. Was die anderen Ko¬
lonien betrifft , werden die Mandate folgendermaßen verteilt:
Deuffch-Ostafrika fällt an Großbritannien , Südwestafrika an die

. Südafrikanische Union, die deutschen-Samoainsoln satten an Neusee¬
land, die anderen deutschen Besitzungen im Stillen Ozean südlich
des Aeguators an Australien mit Ausnahme von Nauru , für welch
letzteres Großbritannien ein Mandat erhält . Die deutschen Inseln
im Stillen Ozean nördlich des Aeguators fallen an Japan.

Deuifck« Trauer.
keine öffentlichen Lustbarkeiten.

B e r l i n ,9. Mai . Der Präsident des Reichsministcriums hat
an die Regierungen der Freistaaten folgendes Telegramm gerichtet:

„In schwerer Not und mit Sorgen belastet, hat das deutsche
Volt in den Monaten des Wasfcnstillstandes den Friedensbedm-
gungen entgegengeharrt . Mit ihrer Bekanntgabe kam die bitterste
Enttäuschung und unsägliche Trauer über das ganze Volk. Dem
Gefühl aller Deutschen wird öffentlich Ausdruck gegeben. Auf Be¬
schluß der Reichsregierung werden die Regierungen der Freistaaten
ersucht, zu veranlassen, daß für die Dauer einer Woche alle öffent¬
lichen Lustbarkeiten unterbleiben und in den Theatern nur solche
Darstellungen zur Durchführung gelangen, die dem Ernste dieser
schweren Zeit entsprechen."

Die Trancrwoche. ..
Berlin.  Die von der Reichsregierung beschlossene Landes¬

trauer dürfte Sonntag beginnen und eine Woche andauern . Bezüg¬
lich der Theater ist bereits bestimmt worden, daß sie auch wahrend
der Trauerwoche spielen dürfen, sich jedoch auf ernste ‘
schränken müssen. Konzerte in Gastlokalen werden zu entfall
haben. Rennen werden mährend der Woche wahrscheinlich nicht
stattsinden dürfen . Selbstverstänütich werden alle Tanzlustbarcei-
ten untersagt.
Aus dem Aufruf der Reichsregierung au das deutsche Volk.

Der ehrliche Friedenswille unseres schwer duldenden Volkes
fand die erste Antwort in ungemein harten Waffenstillstcmdsbe-
dinqungen . Das deutsche Volk hat die Waffen medergelegt und
alle Verpflichtungen des Waffenstlllstandes, so schwer sie auch
waren , ehrlich gehalten. Das deutsche Volk trug alle Lasten mr
Vertrauen auf die durch die Note vom 15. November t918 durch Re
Alliierten gegebene Zusage, daß der Friede ein Friede des Rechts
auf der Grundlage der 14 Punkte Wilsons sein wurde.

Was nun statt destcn jetzt an Friedensbedingungen angeboten
wird , ist fiir das deutsche Bott unerträglich und auch bei Aus¬
bietung aller Kräfte unerüillbar . Die deutsche Volksreglerung wird
den Friedensvorschlag mit dem Vorschlag des Friedens des Rechts
auf der Grundlage eines dauernden Bölkerfriedens beantworten.
Die tiefe Erregung , die alle deutschen Volkskreise ergriffen Hat,
Zeugnis davon ab, daß die deutsche Regierung den geschlossenen
Willen des Volkes zum Ausdruck bringt . Die deutsche Regierung
wird alle Kräfte anspannen , um für das deutsche Volk dieselbe
nationale Einheit und Unabhängigkeit und dieselbe Freiheit der
Arbeit in Wirtschaft und Kultur zu erriiigen , welche die Alliierten
ollen Völkern Europas geben wollen.

Ohne Unterschied der Partei möge Deutschland sich zusammea-
schließen in dem einmütigen Willen, das deutsche Volkstum und die
gewonnene Freiheit zu bewahren . Jeder Gedanke, der ganze
Wille der Nation gehört jetzt der Arbeit für die Erhaltung und
Wiederauftichtung unseres Vaterlandes . Die Regierung ruft  alle
Volksgenossen auf , in dieser schweren Stunde mit ihr auszuhnrren
in wechselseitigemVertrauen , aus dem Wege der Pflicht und »n
Glauben a» den Sieg der Vernunft und des Rechts.

Der Reichspräsident: Ebert.
Die Reichsregierung:

Scheideinann, Preuß , Dernburg , David, Erzberger , Roste , W,stell,
Schmidt, Bauer , Bell.

Der Reichsministerpräsident über den Frieden.
Berlin.  9 . Mai . In der gestrigen Sitzung des Friedens-

ausschusies hielt Ministerpräsident Scheideinann eine Rede, in der
er den Friedensvcrtrag aufs fchärffte kritisierte und dann u. a. zun,
Schluß aussührte:

„Die Reichsregierung hoffe aber doch auf eine Einigung nicht
im .Handeln, sondern im Verhandeln . In diesem Sinne seien die
Delegierten in Versailles angewiesen worden, den feindlichen Re¬
gierungen Gegenvorschläge innerhalb der vorgesehenen Frist in
Aussicht zu stellen und schließlich um die Anbahnung mündlicher
Aussprache zu ersuchen."

Reichs- und Staaksregierung an die Bevölkerung des Ostens.
Berlin,  9 . Mai . An den deutschen Osten wendet sich eine

gemeinsame Kundgebung der Reichsregierung und der preußischen
Staatsregierung : „ .. ... .

. Die Bevölkerung der Ostprovinzen Preußens mögen uberzeugt
fein, daß die Regierung der Republik das Aeußerste aufbieten wirb,
um die ihr drohende» Gefahren abzumehrcn.

Scheideinann über den Frieden.
Berlin,  8 . Mai . Der Friedensausschuß der Nationalver¬

sammlung hielt heute eine Sitzung ab, die einen außerordentlich
regen Besuch von Avgeordneien aller Parteien und von Regierungs-
Vertretern hatte . Sämtliche Minister waren zugegen. Präsident
Fehrcnbach eröffnete die Sitzung mit einer kurzen, ernsten 'An¬
sprache. Unglaubliches fei geschehen. Von den Gegnern hätten wir
einen Friedenevertrag erhalte», der über die Befürchtungen hinaue-
gehe. Der Friedensausschuß stehe vor einer verantwortungsvollen
Aufgabe. Ernste Ruhe und kalte Entschlossenheitseien notwendig.
Alle Parteigegensätze müßten zurückgcstellt werden. Die Schick¬
salsstunde verlänge ein einiges, starkes Volk. . . . ..

Ministerpräsident Scheidemaim nannte den Augenblick die fieffte
Stufe des deutschen Niederganges . Ja und Nein könnten uns noch
tiefer hinabstoßen! Noch könne man sich kein vollständiges Mld
inachen. Aber ein Vergleich mit dem Waffenstillstandsabkommen
sei möglich. Der Redner zog diesen Vergleich. Punkt 4 der Be¬
dingungen verlange die Herabsetzung der Rüstungen , tatsächtich
würde jetzt die Abschaffting der Wehrpflicht für die deutschen Trup-
pen verlangt . Es werde tatjächlich verlangt , daß Deutjchtand alle
Kolonien auslieferc . Punkt 7 verlange die Räuinung uird Wieder¬
herstellung Belgiens . Punkt 13 fordere einen polnischen Staat mit
zweifellos polnischer Bevölkerung und einen Korridor zum Meer.
Der Völkerbund werde kaum angedeutet. Jetzt werde gefordert:
Ibzährige Besetzung des deutschen linken Rheinusers , des Saar¬
beckens, ein Stück von Westpreußen. Schwerste wirtschaftliche Ab-
hängigkeit werde uns zugedacht. In den nächsten zwei Jähren soll-
ten mir 20 Milliarden zahlen aus Grund einer erst 1921 auszu-
siellenden Rechnung.

Der Ministerprösidcnt erklärte, die Reichsregierung müsse das
- Dokument mit Nüchternheit behandeln, sie dürfe sich nur durch

Empfindungen leiten lassen, die sie mit der gesamten Bevölkerung
teile. Er mache sich keine großen Hoffnungen vom Abhandeln,
sondern vom Verhandeln . Er habe deshalb die Friedensabordnung
angewiesen, in Noten alle Einwendungen der Reichsregierung den
alliierten Mächten zur Kenntnis zu bringen und mündliche Aus¬
sprache mit ibncn zu fordern . Wir wollten den Frieden , denn ein
gemartertes Volk ertrage keine große heroische Geste. Was Graf
Brockdorff-Rantzau den alliierten Regierungen bei Ueberreichung
der Friedensbedingungen mitgsteilt habe, entspreche vollständig
der Auffassung der Reichsregierung , und die Reichsregierung hoffe»
dce Unterstützung des ganzen Bottes hinter sich zu haben.

Nach der Rede Srbeidemanns gab Piäsilent Fehrcnbach im
Namen der Führer sämtlicher Fraktionen eine Erklärung ab, in
welcher dieselbe Ablehnung des uns zugedachten Friedens wie sie
in der Rede Scheidenianns zum Ausdruck gekommen war , sich wie-
dcrfand.

Die 50-kilomeierzone.
Die Vorschiebung der 50 Kilometerzone östlich vom Rhein

wird, soweit sie für die Rheinprovinz in Betracht kommt, eine Linie
bilden, die vom Main aus etwa läuft non Hanau über Bad Nau¬
heim nach Weilburg (Lahn), dann nach Betzdorf (Sieg ) über Berg¬
neustadt, Lüdenscheid nach Hagen, dann — das niederrheinische In¬
dustriegebiet einschließend — vor Dortmund vorbei, vor Dülmen
und vor Coesfeld. Das ist in großen Zügen das Gebiet, welches in
diese 50-Kilometerzone fallen wird.

Die Besetzung des linken Rheinufers.
Versailles,  8 . Mai . Es werden deutsche Gebiete westlich

des Rheins einschließlich der Brückenköpfe von den alliierten und
assoziierten Truppen auf fünfzehn Jahre , ab Inkrafttreten des Der-
träges , besetzt. Werden die Bedingungen des Vertrages von
Deutschland treu eingehalten, so wird die Besetzung wie folgt all¬
mählich aufgehoben werden:

Nach fünf Jahren werden geräumt der
Brückenkopf Köln

und die Gebiete nördlich einer Linie, die längs ^der Ruhr , dann
längs der Eisenbahn Jülicki—Düren—Euskirchen—Rheinbach,
dann längs der Straße Rheinbach—Sinzig verläuft und an der
Ahrmündung in den Rhein stößt. Die oben genannten Straßen,
Eisenbahnen und Ortschaften bleiben außerhalb der Räumungs-
zone. Nach zehn Jahren werden geräumt der

Brückenkopf Koblenz . ^
und die Gebieie nördlich einer Linie, die vom Schnittpunkt oer
Grenzen Deutschlands. Belgiens und der Niederlande ausgeytz
etwa vier Kilometer südlich von Aachen verläuft , den Kamm van
Forstgemünd erreicht und ihm nachgeht, dann östftch oer Eisen¬
bahn des Urstakes, dann längs Blankenheim—Valdorf Drei -Ulm
bis zur Mosel verläuft , dann diesem Fluh s!L'
folgt, längs Klappel—Simmern verläuft , sich aus den Hohen
zwischen Simmern und dem Rhein erstreckt" nd d̂ n Rhein in
Bacharach erreicht. Alle oben genannten Ortschaften, Taler . Stra¬
ßen und Eisenbahnen bleiben außerbalb der Ranmungszone . Nach
fünfzehn Jahren werden geräumt der

Brückenkopf Main,.
Kehl und die übriaen besetzten deutschen Gebiete.

Falls in diesem Augenblick die Bürgschaften gegen einen nicht
provozierten Anarfff Deutschlands von den alliierten und asioziier-
ten ^Regierungen^Äs nicht genügend betrachtet werden , konnte die
Räumung durch die Besetzungstruppen ,n dem Maße verzögert
werden, als fiir die Erwirkung besagter Bürgschaften notwendig
besunde» wird.



Bu-j Arbeiter Abkommen des Irredenseiümurss.
«>»rloiüe 2 Ber 13. Teil befaßt sich mit der Organisierung

der Arbeit Eine ständige Orgmiisarion zur Verwirklichung von
besseren Lebensbedingmigen d°r Arbetterschast wird gegMndett Der
Verwaltunasrat kann, falls er ich Nicht direkt Mit der m Hrage
>rebend»n Regierung in Verbindung letzen wird , nnenun .er
uckunaeausschüß einsetzen, der die Fragen prüft , einen Vericht er¬

stattet^ die angebrachten Maßnahmen oorfchlagt und auch Matz-
ki,rinnen wiriichnfttichsr Art gegen die angeschuldigte .Regierung an-
awt wäwend d UrMihriMg durch eine andere Regierung als
aerEertiat erscheint. Die nächste Arbeitskouferenz fmdet tn
0 V. ' . 2qs  Organisationskomitee besteht aus sieben

die Rote der

P er so Ei od:ê' von den^Regierungen der Äereimgten^ Staaten , Eng¬
land. Frankreich. Italien / Japan , Belgien und der Schweiz de-
sianwrt werden Die Tagesordnung lautet . -Omcysuyrung vc^
signier: werden^ pm Antiv*
Fragen betreffs Verminderung der Arbeit - osigteit. Frauenarbeit
'mr und nach der Niederkunft zur Nachtzeit, bei ungesunden Ar-/uno nach acr ^ ^ Anwendung der Bernerbeiten, Sinberarbeifen , Ausdehnung und Anwendung
internationalen Konventionen von 1906 auf da» Verbot der Nacht-
ärbeit von Fraiien in der Industrie . Verbot der Verwendung gel-
den Pdoäpbors in der Aünd Holzindustrie. folgende Grundsätze
scheinen eine ^besondere und dringliche Bedeutung zu besitzen: .
Die Arbeit darf nicht als Ware oder als Handelsartikel betrachtet
werden 2. Vereinsrecht' inbezug auf alle gegen d>e Gesetze mch.
verstoßenden Ziele . 3. Der Arbeitslohn muss den Arbeitern em
anständiges Lebensniveau sichern. 4. Durchführung des Acht¬
stundentages oder der 48-Stundenwoche . 5. Sonntagsruhe . 6. Ab-Miioeniuges ^ ^ beit von Jünglingen und Mad-

Die ds-ukfche Note.

V e r I i n , 8. Mai . Der Leitpunkt, an Dem
deutschen Delegation an die Vertreter des Verbandes überreicht
und an dem sinngemäß der Wortlaut veröffentlicht werden fob.
scheint noch nicht festzustehen. Da von zuständiger Sei e ver U-
warrung Ausdruck gegeben wurde , daß die Antwort des Verbandes
vielleicht schon am Montag bekannt werden konte, so durfte me
llcberreichimg wohl im Laufe des morgigen Tages erfolgen.

Proteste aus ganz Deutschland. . . -
Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt , daß len

dem Bekanntwerden der Friedensbed -mMMgen unzählige Protest
aus allen Teilen Deutschlands beim Reichspra identen und oer
Seit » » » «immn ' .ÄIV ’lSV?

»<« Ä,Ä ‘ nnVE .' °Än » n

Rur
e, i

_.r kleinen
Sparer ' auf 5000 Mark heraufgejetzl worden . Dadurch steigt auch
der Höchstdetrag des zu belassenden Vermogenszuwachses von
198 500 Mark entsprechend cm. Es verlautet , vay .>?»..Staarsa

diu
, der hauptsächlichste» Pestiummnp«.' bie nuf
l Grenze des steuerfreien Vermmvgenszuwachllo im Kriege, die

NU00 Mark fcftaefcRt worden war , ist im Interesse der

Konzessionen zu machen
daß der Nntionaiversammlung
werden.

zwei Gesetzentwürfe vvrgelegt

Bann . Be! der Jmmatrikulatio » forderte der Rektor der
Universität Geheimrat Zitelinann , die Stiidierenden aus, trotz der
schweren Friedensbedingungen den Mutverlieren.  Er
m °« - "t 5"V: Ml = '. ■.n .™ ‘,s S ‘ efÄRÄ

» .SW » ». iS» ”Bft ' °» -m-m « ---für
handiungsfrieden zu gelangen.

mKlunaAckerftellen . 7. Gleicher Lohn für gleiche Arbeit. ». Alle
Lande ansässigen Arbeiter müssen wirtschaftlich gerecht be-

- ° n, »o Organisierung staatlicher Arbe,tsmspe!tionen

Deutsche Kundgebungen.
Berlin.  Der Entrüstungssturm über die vargelegleii Brie

•Am ?I
Stunde zu. In Oberschlesien' herrscht eine starke Erregung
neben von sehr vielen Orten Protestkundgebungen ein, vor
auch von solchen an der Grenze , die sich entschlossen gegen die An

, •? . ' . *, .».. r t̂.r.- Srtt - rtor->,e S
schiedenartigsten politischen
zu^dwnen ^ und l̂veil ' die Studentenschaft als solche trotz der ver-

mmtm • * SSmheitliche Maste darstelle ^ Der
werde^nicht̂ 'dMch' politische Üeberzeugungcn besttmmt, die Einheit
des Bolk^ werde aber dadurch hergeftellt, daß wir eine eliihelt-
Ücke Vorstellung von den letzten Werren haben, ftir die zu leben
das Leben lohM: Gott . Ehre, Vaterland . Freiheit , Treue und aust
sas Eeoe.r lugn - Tugenden sollen weiter aus der Unwerfttat

IM
handelt werden . ... ,
zur Sicherung des Arbciterfchutzes.

Deukfchc Viehliejeruugen . ^
Versailles,  10 . Mai . Laut Friedensvertrag belaufen sich

die von Deutschland zu leistenden Viehlieserungen

gliederung an Polen aussprechen, Auch aus^Bayern erheben sich
starke Proteste . Man sieht in ihnM den Willen, m der Zukunft,
bringe sie, was sie wolle, treu zum Keiche zu stehen.

Die Kriegsgefattgenensrage.
Wie der Berliner „Lokal-Anzeiger" hört , ist an die UllneAen

eine Note abaeqangen , in der verlangt wird, daß die veMtcyen
eine veore aogoga die Friedcnsverhandlungen be-

‘im einzelnen
SSÄerW fieti» n’'Vr^
sieht vor, daß die Gefangenen erst nach der Ratifizierung fieige-

an dft französische Regftrung SM/zichtheM ^ ^von ^ ^
3—7

Jahren , 30 000 Stutenfüllen und Siuten von 18 Monaien
‘ - ardcnnischer, Bologneser und belgischer Rasse, 2000von ardenni mer, uuu ^ .
Stiere von 18 Monaten bis 3 Jahren , 90 000 Milchkühe von 2 bis
» Jabren 1000 Böcke, 100000 Schafe, 10000 Ziegen:

^ 2. an die belgische Regierung : 200 Zuchthengste von 3—7 Jah-
5000 Stuten von 3 bis 7 Jahren , 5000 Stutefifullen oon18

- - ... .. . schwere belgische Raste, 2000
ren,

SSSßAMSK 2S
0 Jahren ? 40 000 Kopse Jungrind , 200 Böcke, 20 000 Schafe

Ô ^ Die^ abgliefttten Tiere müssen von normaler Gesundheit und
Verfassung sein. Falls die gelieferten Tiere nicht als verschleppt
oder beschlagnahmt identifiziert werden können, wird ihr Wert
Deutschland kreditiert werden.

Knapp zmMnmengesahtf
2lls Nachtrag zu den schon mitgeteilten Veispielen aus dem

Friedensvertrag diene folgendes: Deutschland verliert an Belgien:
das Gebiet von Moresnet , Landkreise Eupen , Malmedy : an Frank-
vw, . EiinK-Lotkirinaen bis zur Rheingrenze : an Polen : Ober-

lafsen̂ werden. ^ gu ? tfprud)  meldet , daß Frankreich den .Besuch
der deutschen Kriegsgefangeneiilager in der zerstörten Zone durch
Delegierte des deutschen Roten Kreuzes nicht gestattet habe
Deutickerkeits ist alsdann um Besuch dieser Lager durch Schmelze
Delegierte gebeten ivorden . Dies ist von Frankreich zugesagt
worden.

Baris Wie der „Matin " meldet, hätte sich nach der Rede des
Grast » Brockdorff-Rantzau am 7. Mai in Versailles Präsident*ni WS£: afÄ
Vereinigten Staaten zurückbegeben, bis der sriedensüertrag int

^ '^ Lcndon Der „Daily Expreß " berichtet: Sobald der Friedens-
vertrag ferüggestellt war . wurden zwei Exemplare de- amtlichen

rechte Geradheit.
'̂ ^ ^wcheimra " 'Deutsch über die Lage der Industrie . ^Der Vor-
nbende des Direktoriums der A. E.-G. Geh. Kommerzienrat Felix
Deutsch sprach vor den Angestellten der Zenircüvcrwaltung der Ge-
iellschast über wirtschaftliche Zeitsragen . Er wies darauf hm, daß
der Staat die Monopolwirtschaft ausbauen mustc. Unter normalen
Verhältnissen würdennvir allmählich und fast unmerklich in den Zw
kunfts taat hineinwachsen. Das Verlangen nach emer sofortigen
allgemeinen Sozialisierung erwecke Widerstand und gesahrde den
Erioia . Die organische Forientwicklung des Sozialismus in
Delitslfilaiid sei nicht nur durch die Revolution , sondern schon vor¬
her durch das Hindenburg -Programm schwer seschadlgt ErdemMegeimrat Deutsch ging auf die augenblickliche Wirtschaftslage
Deut chlands ein und stellte fest, daß. wenn die Kohlenförderung
und die Transportverhältnisse sich nicht bcsterten, ein volligec Zw
fammcnbruch unserer Wirtschaft unvermeidlich sei. Der 2lrbeiter
werde dann trotz der erstreikten höheren Lohnsätze brotlos werdem
Die Rohstofsrage sei bedenklich. Es sei noch nicht abzusehen, wann
und wieviel hereinkommen werde. Die von den Angcftelltenoer-
bäiiden ausgestellten Gehaltsskalen würden bei der Elnsuhrung die
völlige Bnreaukratisicrung des Wirtschaftslebens bedeuten.

fchlesiev bis Linie Reichenstein—Neustadt und östlich Neustadt bis
Kempisn, als auch Oppeln, Königshütte , Beuthen . ganz Posen , fast
ganz Westpreutzen, uni für die .Freistadt Danzig breiten Zugang
>u bilden: endlich Memel . Mtimmungen in Mai -enburg, Allen-
lein Schleswig-Holstein bis Kieler Kanal nach diktierten Vor-v "..' ' . .. ... . .flfWrrnrY nnn lllirb
!ckMm ^ HelgolaM' wird abarmiert . Der Vertrag von Brest wird
aufgehoben. Die Alliierten behalten sich das Recht vor, oo..c Wie¬
derherstellung und Wiedergutmachung m Rubland zu forbc.n. 2)..
Armee hat zwei Monate nach Friedensfchluh nur noch hundert-v«‘ o M-.ft I <v «»ir.r » „ > lietraaen . Die

für Reuter,
eurer nach Köln' für das britische Kommando, mit der Absicht, sofort
e e deuttche Uebcrsetzung für die kölnischen Zeitungen herzustellen,
damit sie auf diese Weise in Massenexemplaren in Deutschland Ber-

Textes" in Flugzeugen verschickt, einer nach London
r.»,!.!- nack» Köln für das britische Kommando,^

breitung fänden . Osfenbar befürchtete. man , daß man in Deutsch¬
land Teile des Friedensvertrags verheimlichen würde.

Die Ansicht der dmckfchen Vertreter . Versailles,  10 Ma >.
In der Konferenz der deutschen Friedensdelegation ging die An¬
sicht übereinstimmend dahin , daß der Entwurf in der vorliegenden

IW * Grasen der^M >nifter^Graf Obers¬
dorff und der' Bevollmächtigte Erzbergers , Dw Preußer, ^ hier ein.

betragen.
Kreuzer,
keinerlei

KrieewNugzeua. Ver'.uft auer Kolonien. Auslieferung der ge-
wuckeri Handelsflotte über 1000 Tonnen , die Halste der Haiidels-
Müe unter 1600 Tonnen . Wiedergiiimachuug Tonne um Tonm.
Zahlung für Schäden, die die Kommission bis 1921 feststelli, eiiist-
weUeu 20 Milliarden in Gold. An Frankreich und Belgien 40 (500
Pf -rde 200 000 Ziegen, Schafe, 40 000 Stiere , 140000 Kühe.
Dem König von Hodschas ist der Originalkoran auszulisfern , der
Kalif Osman gehört hat uub ihm vom Türkenkmfer geschenkt wurde.

Brockdorss-Ranßaus Noten an Elemenreau.
Versailles.  Der erste Delegierte der deutsche» Friedens-

del-eaätion , Reichsminister des Auswärtigen Gras /b ^ o ^ doril-
RantzÄu,  hat heute abend folgende Noten an den Präsiden .en
ber Friedenskonserenz, Herrn Clemenceau, gerichtet

/Verjailles , den 9. Mai 191». Herr Präsident ! D-e deutsche
Friedensdelegation hat die erste Durchsicht der «verreichten Frie-
deiksbedingungen vollendet. Der Vertragsentwurf enthalt Ford --
n 'uarn , die für kein Volk erträglich find. Vieles ist außerdem nach
Anücht unserer Sachverständigen unerfüllbar . Die deuifche Frie --
densdelegation wird den Nachweis im einzelnen erbringen und den
alliierten und assoziierten Regierungen ihre Bemerkungen und ihr
Material fortlaufend zugehen lassen. . . ^

Genehmigen Sie , Herr Präsident , bcu Ausdruck meiner ausge-
zeichnetsten HSchachtung gez. Brockdorff-Rantznu."

' Präsident ! Die deutsche Fnedensdelegatlon beehrt ficy
-n der Frage des Völkerbundes Stellung zu nehmen, indem sie ba=
hin ein deul ches Programm überreicht, das -hrer Meinung nach
'/um Problei '' des Völkerbundes wesentliche Anregungen enlha .t.
Die deutsch? Friedensdelegation behält sich vor, sich noch eingehend_ . - <<':, ....s. ii .i-U« Wtiyntiwxtnri&n -51 » rt

^MDaci resten dieÄiwster ÄnAerg und Giesberts ab, fer¬
ner einige Sachverständige der Schiffahrtskommission, um sich Ma-

^ °D?« W °hm« , bei Ablehnung des Zriedensverlragcs Nach
einer Meldung aus Paris erklärt man m oer Umgebung _b. r e. fl
'iidicu und amerikanischen Frledensbevollmachtigten , dag >m Falle
der Weigerung Deutschlands, den Friedcnsvertrag ö». unterzeichnen,
die vorbereiteten militärischen Maßnahmen unverzüglich durchge-
sührt würden.

Beim Aufbau der verheerten Siädke. - .
Le kavre.  9 . Mai . 1000 deutsche Gefangene sind mit eng-

lifchen Transportschiffen aus Southampton augekmnmey und wer¬
den nach dem Norüdepartement geleitet, um den Wiederaufbau der
zerstörten Städte vorziinehmen.

München.
Das Generalkommando Oven gibt über die Verluste aus .den

lobten Kamvstaaen in München folgendes bekannt: Gesamtverluste
bis 8. Mai 1919: 8 Offiziere tot, 20 verwundet , Mannschaften 50
tot, 144 verwundet , und 10 vermißt . . ...

lieber das Schicksal der Münchner Kommun,stenfuhttr vc. -
ösfentlicht das Oberkommando authentisch: 2lußer dem Obeikom-
mandanten ber Roten Armee, Eglhofer, haben den Tod gefunden.
der Kommunist Landauer , welcher in der Villa Eisners feftge
nommen wurde und"bei 'einem 'Fluchtversuch erschossen wurde , der
Kommunist Sontheimer . welcher bei der Flucht von eine- <>'- >
aetrofsen wurde , und Schumann , der zu d.n Beratein o>
alisierungskömmissars gehörte: der Kommunistenfuhrer ü.adier

des Sozi-

wurde gleichfalls auf d̂ Flucht erschossen. Neun andere wurden
verhaftet , darunter Nickisch.

Die Deute der Regierungslruppen in München.
Ve! den Kämpfen in München wurden bis letzt erbeuuT 4

schwere Haubitzen. 13 Feldkanonen , 550 Maschinengewehre, 1800
Gewehre. Die Beute wachst beständig. ^ ,

Ans Bankkreisen sind dem Armeeoberkommando 690000 Mark
zur Verteilung an die Truppen übergeben worden . Weuere
Sammlungen 'der gesaniten Einwohnerschaft sino im Gange.

Berlin,
reichs der Möglichkeit.

Meine Mittsilunssn
Eine Regierungskrisis liegt nicht außerhalb des Ve-

^ Eir? Aufrufs an die Sozickislen aller Länder Der ..Vorwärts"
öfsentlicht einen Aufruf des Vorstandes der « ozialistlschen Pc

tot Deutlckilands an die Sozialisten aller Löiider.
Stettin . Der sozialdemolrarische Lagerhalter Storch is 3

zun: Entwurf der alliierten und assoziierten Regierungen zu äußern.
Sst macht jedoch schon heute auf den Widerspruch aufmeri 'sam, der
hir in liegt, daß Deutschland zwar das Statut des Völkerbundes als
lin -’n Bestandteil des uns überreicksten Vertragsentwurfes unter¬
zeichnen soll, sich aber nicht unter den Staaten befindet, die ^.um
Eintritt in den Völkerbund eingeladen sind. D»e^ deuifche h>ne-
densdelegatwn stellt die Aufrag -, ob und gegeben-nfalls unter wel¬
chen Umständen eine solche Einladung beab ichstgt ist.

Genehmigen Sie , Herr Präsident , den Ausdruck meiner ausge¬
zeichnetsten Hochachtung, gez. Vrockdorff-Rantzau.
i  Nmic des WTB ' Das in der zweiten Note erwähnte Pro¬
gramm ' i t̂ der Unerzeit in der deutschen Presse veröffentlichte Ent¬
wurf eines Pölkerbundsverirages.

Der Verband -vill die Ge-zenvorfchlüge annchmen.
2l m st e r d a m. Nach einer Havasdepefche sind die Alliierten

bereft. Deutschlands Einwendungen gegen d̂en Frledensvertrag
anzunehmen und die ftrittig -ii Fragen eingehend zu ptuse>.. D,e
dann von den Alliierisn zu fassenden Beschlüsse wurden absolut und
bindend sein.

Zur Anftvorl der deutschen Regierung.
Berlin.  Die mehrheitssozialistischen „Poliiisch-PaAainen-

tariichen Nachrichten" schreiben unter anderem : Die deiistche Re-
eüerung wird in vollem Bewußtsein der historischen Bedeutung der^. :x. _ ttv 'T.ix Wnrütt' UM-

Das kritische Siadiurn der Anschlußsrage.
Das Verbands -Angebot an Deukfch-Oeskrrrclch.

Wien  Staatssekretär Bauer teilte in der Sitzung des Haupt-
auskchussrs mit. daß der englische Oberst Cuningham ihm erklärt
halu , der Verband wäre bereit, fcÄls Deutsch-Oesterreich auf seinen
Anschluß an Deutschland verzichte, weitgehendste territoriale , wirt¬
schaftliche, finanz- und ernährungspolitische Zugeständniffe zu
machen.

Landrat von Ueckermündeernannt worden Militär-
Dresden . Die Leiche des ermordeten Ministers ^ kur 2murar^

aus der Elbe gezogen.
Die Leiche wurde auf den Friedhof geschafft.

Vom könia Ludwig. Nach Meldungen schweizeiisiher. . - :rc r„ oL „ hnr' fi'nnin Lndwia von Bayern an Lunj
. r Zei-

tunaen "ist "n Zwê sHönig 'Si .dwlg vö',i Bayern an Lungenent-
' zündung schwer̂ erkrankt, jedoch gibt je„i ZustPd zu .Deforgn>sfe,i
noch keinen unmittelbaren Slnlaß.' ****. t* / _ »iS S»rvr- fTJnftnhsilMünchen. Da das Befinden des Königs Ludwig von Bayern,

^ ' oeiz an Lungenentzimdung erkrankte, ernst ist, sindder in der Schweiz an Lungenentzi . ..— ,, . ......
fpint» TöÄter von Schloß Liechtenstein nacy Chur obtzereist. X)\
Recherung Hoftmann beabsichtig-, den bisher durch wichtigere po-

^ " igniffe zurückgestellten Ausgleich mit dem Konigshaufe

Lages -Runhschau.
litische Ereignis!

Berlin . Der Ncichskohlenkammisfar hat sämtliche Kohlenvor¬
räte der Perfonenschiffahrtsgesellschaften beschlagnahmen la,,en und
den Dampfern den Verkehr untersagt.

Der kronpriM und Lttdettdorff In der DwlNchcn
TageSzcitiuig wird ein Brief des Kronprinzen vom 9 . April
im Auszug wiedcrgcgebe », der die Acußeriingcn über ^ liccn-
dorss, die der Kronprmz gemacht haben sollte, als Unsinn
abtut.

Reichsminister Schmidt über die Lr -iähruiigslcage
Verl,  n . In einer Äommissionssitzung der kEMUnalen Jr-

beiteirate und der Bettiebsarbeiiecrate am Mütwoch naäftt  g
erörterte Reichsernährungsmin -ster Schmidt die Grunde , die z
Lebeiismittelknappheit im Kriege fuhren mußten . Die Ersah ^ g
habe gelehrt, daß das eingesuhrte System der Erfassung u d VtrtHimn hör QohonamiHpT hlitAdllö ridltifl n3Qt. röct DC1

Bekämpfung des

^r ^TTbEsmiMloetsorguns Deutschlands hat der Verband die
Ausfuhr von Lebensmitteln aus neutralen Landern m gewissem
Umfdnae freigegsben. Nunmehr ist auch die holländische Aussuhr
von Heringen, Krabben, Austern und Muscheln uneingeschränkt
sreineaebeii worden.

Hindenburg und Bethmann Hollw-g
er ' s' r' <’r n

WM
„Echo de Paris " will

faiwen haben, daß Hindenburg Verhandlungenmigeknüpft haber, siio wrtaiibnis ZU erhalteii» '.ich ii» Laufe des SviNNiers in die
wEiz nk beaebeä Vethmaun Hollwea soll sich bereits dort be-

um , -
Schweiz zu begeben,
finden.

Ms Stahl, Kreis Md AmgebüNg.

Stünde weder mit einem Ja noch mit einem klaren Neinm-hie frei vonwarten . Sie wird präzise Gegenvorschläge nlachen, .
ieüer kleinlichen und parteilichen Llussassüng sind iiyd die den l4
Punkten Wilsons voll und ganz gercchl werden. Dann wird sich
erweisen, ob die Alliierten, beim WorT genommen, zu chrÄ» Ŵoxte
jtohcn. Die Vorfchläge der deutschen Driegatwn werden im engsten
Einvernehmen mit den Berliner Stellen äusgearbettet werden.
Wenn in der französischenPresse angedeu et ivorden ist. dag die
deutschen Delegierten auf -ine Art Fragebogen werden antwonen
'"üssen, so wird die deutsche Abordnung sich kaum an emen^solchen
Wunschzettel gebunden erachten. DMtschland hat mit den « iegern
auf Grund der 14 Punkte Wilsafis kontrahiert , die von beiden Par¬
teien angenommen, find und die das ganze Gebiet der Auseinander¬
setzung ganz erschöpfend behandeln. Schon aus diesem Grunde
rvird die deutlcile Delegation alle Probleme des Friedens ganz er.

teikung der Lebensmittel durchaus richtig
mühen, die Landarbeiter und Bauernrate zur ,
Schleichhandels heranzuziehen, habe man leider völlig Schiffbruch
gelitten . Die Ausrechterhaltung der Zwangswirtschaft ist solange
notwendig, als Nicht der Lebensmitteln -arkt in ausreichendem
Maße beschickt werden kann. Schmidt gab dann von^emer NEN
Maßnahme zur Bekämpfung des Schleichhandels tn Berlin Kennt-
»is . Er hat sich mit dem Vollzugsrat in Verbindung gesetzt, und
von diesem die Stellung von geeigneten Personen verlangt die als
Hükfsbeamie des Landespolizeiamtes rn der '^ kampsung
Schleichhandels tätig sein können. Wir haben letzt. für 6b7, M ill.
Wirk Waren anaekaust . Das klingt sehr stiel und bedeutet für un
sere finanzielle Leistungsfähigkeit auch sehr viel. D'e hierfür
lieferten Waren sind jedoch nur ein Tropfen auf einen heißen
Stein . Wir bemühen uns deshalb, Privatkredite in Anspruch zu
nehmen und haben jetzt mit Südamerika , Dänemark , Holland, der
Schweiz und Italien Beziehungen angeknupst.

Weftekhln verbreitet sich der Rednür über die Sozialisierung
und trat dafür ein, daß jetzt der Milch- und Fleifchhandel, ebenjo

Biebrich.
* Der Mai bescherte uns gestern nach einer Reihe von schö¬

nen Tagen einen ebenso schönen Sonntag . Die vom früqen Mor¬
gen ab leuchtende Sonne meinte cs fast zu gut und schien den vielen
Äusflüglern , die sich von ihr hatten hinauslocken lassen, recht warm. ' <1 mini . Kior uvtn rn InltUMi
aufs Haupt . Um die Mittagsstunde entstanden hier und da schnell
vorübergehende lokale Gewitter , die etwas Abkühlung >m Gefolge
hatten . In der Gegend des Kellerskopfes eittlud fmj ein solches mit
t -cii- «>- Nachmittags hielt der Wind wetter-heftigem Regen und Hagel. . , ,
Gewitterbildungen , zu denen Neigung bestano, nieder . Erst !»
später Abendstunde, als wohl alles wieder daheun mar , kam es
wiederuni zu Entladungei !, denen ein tangerer Regen folgte. Der

Polizeiftunde noch Betrieb . Der Inhaber des Lokals K. E . wurde
deshalb vom Gericht in eine Strafe von acht Tagen Gefängnis und
100 Mark Geldstrafe genommen. Auch der WirstK . G>- in Bieo-
rich batte sich nicht an die Potizeistunde gehalten . Er kam n>ü einer
Geldstrafe von 100 Mark davon. — Der Wirt B. S - in Viebricynm 5TY?:*ittSrnpr nnnti einer

wie der Fischhandel, sozialisiert oder kommunalisiert werden solle.
Der Reichsernührungsiiiinister sprach dann über das Problem

einer Stasfelung der Lebensmittelpreije innerhalb der Gemeinden
derart , daß Bürger mit hohem Ci« -n̂ e.nen̂ Zuschlag auf ge°

schöpfend behandeln und zugleich an die Äegner die Aufforderung
richten, in mündlicher Verhandlung die Grunde für ihre Absichten
gc-genüber einem Votk darzulegen , das züm Reichtum dsst Weit an
jnateriellen und geistigen Gütern bcigetragen hat , und das , Mag es

wisse Lebensmittel zahlen sollen zugunsten der ärmeren und not¬
leidenden, denen durch die Zuschüsse eine Verbilligung der ^.eben^-
mittel gewährt werden könne. Zum Schlüsse seiner Ausführungen
betonte der Minister die Notwendigkeit intensiver Arbeit aus allen
Gebieten . Wir besitzen, so sagte er, ganze Industrien , die Roh-
stosse im eigenen Lande haben und infolgedessen voll aroeitcn
können Der hohe Lohn spielt im Augenblick keine Rolle, da bei
dem niedrigen Stand der Valuta der zu zahlende Lohn ,a nur mit
einem Drittel des Auslandswertes gemessen werden darf.

Die Mmarbeicimg der Qrcegssieuergchelze.

hatte an Militärper oneu zu einer nicht erlaMken Zeit Wrin und
Bier ausgefchäuki. Zwei Monate Lokalschluß ist me Strafe dafür.

Ohne eine besondere Erlaubnis von der srnnzofrschen Vehoroe2,i Unk,,.,, f1t*? h?r Wirt Schrodk in Wildjachjcn ärn Osi.er-
Bier ausgeschänkt.
__ Ohne eine befr,
einaeholt zu haben ließ der Wirt Scyrodt in Wildfachst ^
mo'nlag das Tanzbein schwingen. Etwa hundert Paare nahmen

m« ein gutes oder um ein schlechtes Ziel gegangen fein, heroisch ge-
jochten hat. -» 1 ücm‘n3

rWefÄÄte «: Schrodt bekam !°s- t das Lokal geschlof¬
fen und das Gericht belegte iyn weiter mit einer Geldstrafe von
200 Mark — Weil er einen geladenen Revolver bet sich getragen
und zu dem Appell nicht angetreten , verurteilte das Gericht den
R E aus Dotzheim zu drei Monaten 6le<ci,-gnis ui>d 20 Mark
Geldstrafe. — In Medenbach hatten vier Landwirte vor ihren fto,-
reiten die Ortsstraße nicht kehren lassen. Urteil : Jeder zehn Mack
Geldstrafe. — Ein Landwirt in Kloppenheim hatte bet einer Kon¬
trolle den Paß im g-roßcn und ganzen in>0rdmtnss, nur semk Pho¬
tographie war nicht abgestempelt, vas >st unstatthaft . JJ. tt 20 Mk.
Geldstrafe muß er "diele Untrrtafsung büßen . — Wegen Paßver-

. . .. - - . .. - 'gcherze. ^ >0en erbielwn zwei Einwohner aus .Kloppenheim und je einer
* * > rr 9mm * »  B, -»r>ch mi «MM . MM » °. » >' » * » •

Md weil sie zum Appell uicht c
deim und einer aus Wallau 5

fr Französisches Militn
'̂ er Schiic 'drrmeister PH , B
^it von der Fraiissurtcr F
ißciftigt. Bor kurzem war
ikrtiggestelltcii Anzüge abzu^
kontrolliert und ihm die K

verboten , ohne Nussuhr
Dßlich zur Fertigstellung >
Sstührieu, tviedcr auszusührc
-u 00 Mark Geldstrafe , T
^rsmal wieder . - Der
Eiebrich >var auf der
Skiffen, als er in Hoch
^urde, daß er in feinem 9
M>t halte und weiter ein ^
ch'teil : vier Tage Gesängnit
Schokolade und Seife , die e
"dsichtigtc, wurden,dem Fr
"ifiou auf Station Höchst
'oinite. gegen ihn auf eine C
fh>d aus cnte Geldstrafe vvt
Scheus erhielten ztvei Eiinvo
Gebrich, Kloppenheim , Sch
heim Geldstrafen von zehn
Pcheincns zu den vvrgcschr
o»s Dotzheim zehn bis zwar

fe Schöffengericht.
§kliuenstein, dem demnächst de
MetzgerF . K. in Biebrich ein <, >' 8ger q . er. in sieutia ; tin ■‘0«ft und das Tier narh feinet
bohnern war es aufgefallen, dl
^»rde und diese verständigten
fo, als der Metzger das Tier
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*tnl>uni] fit' zun» Appell nicht eschiene,» drei Einwohner aus Dotz¬
heim und filier aus Wallau S bis 20 Mark Geldstrafen.

fc Französisches Militär -Polizeigcricht Wiesbaden Land.
Äer Schneidermeister PH. V. in Weilbach ist mit Hcimar-
hci! von der Franisurtcr Firma Ecnder u. iKattmanu bc-
klhisstigt. Bor kurzem war er nun im Begriff, die von iijm
^tiggestciltcn Anzüge abzuUefcrn. wurde aber in Höchst
koniröllicrt und ihm die Kleidungsstückeabgcnvmmcn. Es
>it verboten, ohne Aussuhrgenehmiguug Kleider, auch die
^diglich zur Fertigstellung aus dein niibesehten Gebiet cii»
^führten, »nieder auszuführen. Das Gericht verurteilte 3».
zu 50 Mark Geldstrafe. Die Kleidungsstücke bekommt er
öirsmal »vicder. Der Monteur Johann H. aus
Äiebrich »var aus der Fahrt nach Frankfurt ^be¬
griffen, als er in Höchst angehalten und fcstgestellt
durde, dag er in seinem Rockfutlcr 80 Stück Seife cingc-
»iiht hatte und rvcitcr ein Paar Schuhe ausführen wollte.
Urteil: vier Tage Gefängnis und- 100 Mark Geldstrafe.
Tchcnoladc und Seife, die er nach Frankfurt zu bringen bc-
"dsichtigtc, »vurdcn,dem Fr . P . ans Dotzheim bei der Rc-
dision auf Station ' Höchst adgcnonuucn. Das Gericht cr-
fanute. gegen ihn auf eine Gefängnisstrafe von vier Tagen
Ktiis auf cntc Geldstrafe von 50 Mark. — Wegen Paßver-
gchens erhielten zivei Einrvohncrv.on Bierftadt, je eitler̂ aus
Biebrich, Kloppenyeim, Schierstein, Brcckenheim und Hvch-
ljeini Geldstrafen von zehn bis vierzig Mark, wegen Oticht-
^icheincns zu den vorgefchriebcnen Appells acht Einwohner
»US Dotzheim zehn bis zwanzig Mark Geldstrafen.
. fc Schöffengericht.  Bei dem Metzger Simon S . m
Muenstein , dem demnächst der Prozeß gemacht wird , hatte der
DetzgerF . LI. in Biebrich ein Kalb im Gewicht von 134 Pfund ge¬
kauft und das Tier nach seiner Behausung bringen lassen. Ein¬
wohnern war es ausgefallen, daß bei K. das Stück Bieh abgeladen
wurde und diese verständigten sofort die Polizei . Sie kam gerade
% als der Metzger das Tier schlachtete. Wegen dieser Gehenn-
Wachtunq bekam S¥. einen Strafbefehl von 300 Mark . Er »var
w zu hoch, deshalb legte er Berufung ein und erklärte oreitag
"°r den Schöffen, daß das Tier damals plötzlich krank geworden
»!>d er zu einer Notschlachtung gezwungen gewesen sei. Das Ge¬
sicht folgte jedoch dieser Behauptung nicht, sondern sah hier eine
«t krassesten Schwarzschlachtungen und nahm K. nunmehr in eine
^wfe von tausend Mark . .
, — Kurverwaltung.  Für Sonntag vormittag ,st van
]\y*r~12yj  Uhr ein Promenadekonzert an der, Wilhelmstraße an-
8heßt. — Das Abendkonzert morgen Sonntag findet als Operettcn-
W> Walzer-Abend unter Leitung des Herrn Kurkipellmeijters
^rniann Jrmer statt. ,
^ wc Die Stadtverordneten -Berfammlung bewilligte in ihrer

- Sitzung am Freitag für den Urnbau der Bierstadter Straße
'die  Einlegung des zweitest Geleises von der Garteustraße bis
jKr Gemarkunqsqrenze 283 000 Mark, ferner zur Gewährung von
[ tzuudariehen den Betrag von 100 000 Mark . Daß letzterer Betrag

Kcht ausreichend sein wird , kann als feststehend angesehen werden,
»ft der letzten Stadtverordneten -Sitznng sind an Teuerungszulagen
»r die städtischen Arbeiter , Hilfsarbeiter und Angestellten insgc-
Fftt 5,2 Millionen Mark bewilligt worden. Damals wurde bean-
wlidet, daß denjenigen städtischen Arbeitern , welchen seiner^Zeit

Mark Vorschuß' für die Beschaffung der von französischerSeite
Kr Verfügung gestellten Lebensmittel ausgezahlt worden waren.
Me Betrage ' spater vom Lohn in Abzug gebracht worden sind.
R Antrag des Magistrats beschloß heute die Stadtvcrordneten-
Krsammlung, diese Beträge zurückzuzahlen. Es handelt sich um
^vv Arbeiter, also um einen Gesamtbetrag von 180 000 Mark.

| — Regierungspräsident Dr . v. Meister tritt am 1. August in
0>Ruhestand.
. — Das durch die Mitglieder des Bczirkssynodalaus-
Ausses verstärkte Konsistorium hat in seiner Sitzung vom
^ Mai d. I beschlossen, den Professor l). Deißmann  in
««in zur Ernennung als Generalsuperintcndent in Vorschlag
i bringen. D. Deißmann ist ein Sohn des verstorbenen

Karrers Deißmann in Erbach a. Rhein und war früher
Karrer in Herborn. . . .. .

fc Aus dem Landkreis . Die französische Milftar-
Wrdc hat in den Gemeinden Hochheim und Wickcr bekannt
wachen lassen, daß sie einen 000 Morgen großen Flugplatz
"K 15 Jahre zu pachten wünscht.

Schierstem. Zu dem Beschluß der Gemeinde-Vertretung , das
Dviidbad wieder zu erösfnen, sei noch nachgetragen, daß die Bade-
Me um etwa 23 Prozent , die Uederfahrtpreise von 30 au» 40 Pfg.
ft-iht werden sollen. In derselben Sitzung wurde ferner bcfchlas-
s». den Pertrag mit Herrn Dr . Peters bezüglich Anlage einer Ha-
^bahn um 3 Ihr zu verlängern . .
i ^chierstekn. Feftgenomme» wurde hier der Schneider Flauhaiis,
G von Wiesbaden aus versolgt wurde, ivo er bei einer Familie,
M der er sich einwgiert hatte, 1000 Mark in bar und ein Spar-
Wknduch über 1100 Mark entwende» hatte. Bon dem entwendeten

- °ll»botrag wurden noch 75 Mark bei ihm vorgefunden.
. •-= Vom Rhein - und Maingebiet . Die Spargelpreise gehen
stÄtg rasch von ihrer anfänglichen 5)öhe herab . Wahrend zu An-
« dieser Woche noch 3—3.20 M . als Erzeugerpreise und bis 4
Mtf im Handel notiert wurden , wurden sie heute aus dem rhem-

iiiehen Spargelmarkte zu Ober-Ingelheim und Heid es1)eim^scqon
| ^ 2.30 M. und auf dem Marktestzu' Nauheim
K Spargel bester Güte. Für 2. oder auch 3. Sorte zahlten die
i'Kdler noch bis zu 1 M. pro Pfund . Bei der jetzt eingetretenen
Mei» Maiwitterung ist mit einem raschen weiteren Sinken der
jotgeipreife zu rechnen, und zwar nnisomehr, als bei anhaltender
!> mer Witterung nach den reichen Niederschlägen sicher mit einem
« starken Angebot von Spargeln zu rechnen ist.

fc. Aus den Weiubangebicten . Der schon seit langer Zeit gerügte
Astand , daß zu den Weinversteigerungen stets eine ganze An-
k w von Leuten sich einzusinden pflegt, die lediglich die Wempro
!>,st nicht aber die Versteigerung interessiert, hat fetzt angesichts der
Kn Weinprcise zu der Anregung Anlaß gegeben, die Verabfol-

überhaupt gänzlich einzustellen. Damit würden die eigenarn-
8» Gäste" jedenfalls verschwinden. Schattenseiten hat ein
jMall der Proben natürlich auch, aber man kann ihnen dadurch
i> Sncn, daß die Käufer sich bei den vorherigen Proben stets
Urere Hjr [j e in Betracht kommende Nummern auswahlen oder
ststd Kommissionären ausgcben, dainit man weiter Bescheid »veiß,

diese oder jene Nummer nicht erhältlich ist. Dieses Verfäh¬
rst wurde um so eher Aufnahme finden können, als es bisher auch

0" üblich gewesen ist. .
L = Elloillc . Die jüngst vollzogene Aufteilung oes im Bereich
ist Gemarkungen Hattenheim, Hallgarie » und Erbach gelegenen
Mnenquts „Neuhof" für Kleinbetriebszwsckc hat ähnliche
L "!chL auch in hiesiger Gemeinde hinsichtlich der herrfmaftlichen
l-ststr „ssof Drais " und „Steinheimer Hof" ausgelost. Mai» sor¬
gst daß die Stadtverwaltung sich wegen der genannten Hofguter
«iKe Besitzerin Freifrau voii Inn - und Knyphausen, Gräfin von

^dststOschwinäh-Plettenberg , resp. an die Großherzoglich Luxem-
i tzstIische Familie wende, um einen Verkauf der Guter und die

Teilung derselben in zahlreiche Kleinbetriebe herbelzufnhren
HSchn, Heinrich Wagner , Mitoerlegcr und -Redakteur ,

ststejahlattcs", ist durch einen sanften Tod von seinem langjährigen
Leiden erlöst worden.

di., höchst. Sechs französische Kanonenboote kamen Donnerstag
1| ft<9 von Mainz her den Rhein herauf und legten am hwßgen
M unterhalb der Fähre an. Die Schiffe erregten begreifliches
l,»uststeii und waren beständig von einer schaulustigen Menge bt-

höchst. Der .Betrieb in den Farbwerle ». Die Kohleneingänge
toi? Io nian<iclhcift, d<rst hlL Arbeit nm riocl) muH wieder
^»̂ wnirnen werden kann. Es ist aber nach de>i vorliegenden

Arjchten zu hoffen, daß im Laufe dieser Woche so viel ttohlen

b. Groß -Gerau
'lchweg zu 2 M . abgesetztz Dabei handelt es sic!) ausnahmslo

,' iutrefstm werden, daß bald mit dem Wiedeibeginn der Akbeil ge-
rechnet werden kaum. ,, r. , .

Frankfurt . Für eine Autofahrt nach Kaßel inußteii wer
hiesige Herren , da ihnen keine andere Fahrgelegenheit zur Ver¬
fügung stand, 1700 Mark bezahlen.

' — Um 660 Prozent verteuert.  Bei der̂ Demooüma-
chung verkaufte die Militärverwaltung 408 000 Flaschen Rotwein,
die Flasche zu einer Mark, an einen Frankfurter Weinhändler mit
der Bedingung , dass er von dem zu erwartenden Gewinn SO Psg.
pro Flasche an die Lazarettverwaltung zurückvergüte. Der Händler
verkaufte den gesamten Wein an das Lebensmittelamt für 2 Mk.,
verdiente also iru Handumdrehen 204 000 .Mark an oer Geschichte,
denn ob er die Rückvergütung bezahlte, weiß inan nicht. Das Le-

ßen Mengen bei de» Kleinhändlern auf, um ihn — unetikettiert
als Phantasiewein für 10 Mark und noch höher die Flasche zu ver¬
schachern. Das Lebcnsmittelamt . mit Berichtigungen sonst wiesel-
artig schnell zur Haud, hat sich auf die oben dargestelllen und in der
Stadt vielbesprochenen Weinverkäuse bis jetzt ausgeschwiegen.
Auch darüber , daß es Nährmittel gleichen Ursprungs plötzlich von
1.50 auf 3.50 Mark im Preise austchnellen ließ, äußert es sich nicht.

Frankfurt. Der Täter des in der Nacht von, 2. zum 3. Mai
beim Postamtl in Frankfurt verübten Markendiebstahls ist bisher
nicht entdeckt worden . Dos Publikum kann zu seiner Ermittelung
beitragen , wenn es darauf achtet, ob Marken der Sorten pon 15,
20, 25, 30, 40, 50, 60 und 80 Pfennig in größeren Mengen von
Privatpersonen zum Berkaus oder an Zahlungsstatt angeboten wer¬
den. Verdächtige Beobachtungen wären Hr  Polizei oder der^Ober-
Postdirektion sogleich mitzuteilen . Aus Ü-e Ergreifung des -vaters
ist eine Belohnung von 800 Mark ausgesetzt.

Frankfurt . Das Lager der hiesigen Beschlagnahmeabtctlung
in der Er . Friedbergerstraße 82 wurde in der Nacht zum 30. April
und dann in der Nacht zum 6. Mai von Dieben, die ganz besonders
orts - und warenkundig gewesen sein müssen, heimgesucht und jeds-
mal gründlich ausgeplündert . Daß mühsam beschlagnahmtes Gut
noch zweimal gestohlen wird, kommt auch nicht oft vor . — Der erste
Kohlenzug von 400 Tonnen ist kürzlich für das Gaswerk eingstrof-
em Infolgedessen konnte die Gassperre etwas gemildert werden.

Lieber doch g«r nichts! Der Kreisausschuß des Oberwester- ,
waldkreises setzte wegen ungenügender Viehanlieferung die Wochen- s
'leischratinn für Erwachsene auf 50 und für 51indcr unter 6 Jahren t
auf 28 Gramm fest. , . „ ^

Rtainz . Im Monat April sind von der Kontrollstelle des städ¬
tischen Amtes für Kriegswirtschaft an Hamsterwaren und Waren,
die im Schleichhandel erworben , nahezu 10 000 Pfund Lebensmittel
beschlagnahmt worden : Fleisch, Speck und Wurst 901 Pfund , Schin¬
ken 160 Pfund , Sckmalz und Fett 1050 Pfund , Butter 187 Pfund,
Milch 44 Liter , kondensierte Milch 15 Dosen, Handkäse 11 300 Stück,
Schweizerkrise 35 Pfund , Eier 3793 Stück, Getreide 277 Pfund.
Brote 175 Stück, Mehl 668 Pfund , Hartekuchen 370 Stück, Nudeln
22 Pfund , Kartoffeln 2800 Pfund , Gemüse 353 Pfund , Zucker 73
Pfund , Honig 15 Pfund , Kaffee 61 Pfund , Kakao 11 Pfund , Scho¬
kolade 62 Pfund , Zigarren 14 000 Stück, Tabak 1190 Pakete , Sei,e
190 Pfund . Diese beschlagnahmten Gegenstände sind zum Höchst¬
preis an die Stadt wieder verteiit worden . So wurden die städ-
tischen Wohlfahrtseinrichtungen , die städtischen Krankenhäuser, das
Jnoalidenhaus und Volksküchen unmittelbar beliefert. In der
Hauptsache erfolgte die Verteilung der größeren gehamsterten Men-
gen, wlL 8p 2et, 8 chm(Hz usrv., durch öic 5lcifd)ftenc, Butler
und Eier sind an die städtischen Verkaufsstellen, Gemüse, Kartoffeln,
Mehl usw. an den städtischen Keller abgegeben und kommen so der
Mainzer Bevölkerung restlos zugute.

Mainz . Auch die Mainzer Schutzmannschaft ist in den letzten
Tagen mit Revolvern ausgerüstet worden . Die Ursache dazu war -
der Umstand, daß die Beamten vielfach auf Verbrecher zu fahnden
hatten und bei der Festnahme auf bewaffneten Widerstand stießen, !
o daß sie in ihrer bisherigen Bewaffnung nichts auszurichten ver¬

mochten. Die franzsifche Behörde hat darum dem Antrag der Stadt,
die Schutzmannschaft besser ausrüsten zu dürfen , zugestimmt und
die nötigen Revolver zur Verfügung gestellt.

— Donnerstag morgen hielt General Mangln über das 170.
Infanterie -Regiment und über ein Regiment Senegalfchützen eine
Truppenschau ab. General Mangin begrüßte die Senegalesen in
ihrer eigenen Sprache . _

Mainz . Hiesige Blätter berichten: . Die Erhöhung des Salz¬
preises hat manche Leute veranlaßt , über den nächsten Bedarf
hinaus Salz einzukäufen, ein törichtes Beginnen , denn naü) sicheren
Mitteilungen steht in nächster Zeit wieder eine Ermäßigung der
Salzpreise bevor, da die Lothringer Salinen eine wesentliche Preis¬
ermäßigung eintreten ließen : diese wird sich im Groß - und Klein¬
handel in 8 bis 14 Tagen angenehm bemerkbar machen. _

— Auf Ostern wurde nachts in die Wohnung einer Spezerei-
Händlerin auf dem Kaiser Wilhelm-Ring eingebrochen. Die Ein-
brerbcr hatten der im Bette liegenden 5)ändlerin die schußbereiten
Revöluer vorgehallen . Die .Händlerin mußte ihr bares Geld in
Höhe von 3500 Mark herausgeben . Der Polizei ist es jetzt ge¬
lungen, zwei der Räuber festzunehmen. .

_ Der General Mangin hat sich am Donnerstag von Mainz
in einem Flugzeug nach Aachen begeben. Er besichtigte dort die
Truppen des 33. französischen Armeekorps.

Mainz . Eine schreckliche Tat  verübte der 31jährige
Wirt Johann Ott an seinen eigenen Kindern . Ott, ein geborener
Mainzer , betreibt in der Mittleren Bleiche Nr . 30 eine Wirtschaft.
Infolge des schlechten Lebenswandels seiner Frau lebt er in be¬
ständigen Streitigkeiten mit dieser. So gab es auch am Donners¬
tag abend wieder einen Ehestreit. Die Frau , die mit einem anderen
verheirateten Manne in intimen Beziehungen steht, entfernte sich
und kam die Nacht nicht nach Hause. Nun faßte der leicht erreg¬
bare Mann einen fürchterlichen Entschluß. Er brachte in der Frühe
den im Bette liegenden beiden Kindern , einem 16jahrigen Mädchen
und einem 14jährigen Knaben, mit einem stumpfen Instrumente
Schläge am Kopfe bei und schnitt ihnen dann mit -einem erst ge¬
kauften starken Taschenmesser die Kehlen durch. Ein drittes 6mh»
riqes Mädchen, das nun ebenfalls an die Reihe kommen sollte, Ueß
er auf dessen flehentliches Bitten am Leben. Er war m dem Glau¬
ben, daß feine Frau inzwischen nach Hause komme»» wurde » sie
wäre ihm dann ebenfalls zum Opfer gefallen. Einer ihm brlann-
tcn Frau , die mittags gegen 1 llhr in die Wohnung kam, wo er
beim Champagner faß, »nachte er Andeutungen , daßs feine Frau,
wenn sie heimkomme, Schreckliches erleben werde. Dann verließ
er das Haus . Die Frau »nachte von ihren Wahrnehmungen der
Polizei Mitteilung , die das Haus öffnen ließ und die beiden Kinder
ermordet vorsand , während das 6jährige Mädchen angskleidet be¬
wußtlos , jedoch ohne Verletzungen auf dem Sopha lag . Es kcuu
auf dein Transport nach dem Krankenhaus wieder zu sich. Den
Mörder fand man später in einer Wirtschaft am Fischtor, wo er
bei einem Glas- Wein sah. Er ließ sich ruhig verhaften und er¬
klärte, daß er seine Frau gesucht habe, um mit ihr abzurechnen.

Zu dem Dopvelmord ivird uns noch berichtet, daß der gewissen¬
lose Verführer schon seit Jahren , während der Ehe,nanu iin Felde
stond, mit der ehrvergessenen Frau verkehrte. Der Täter Ott wußte
dies und mochte aus diejein Grunde auch kaum noch in Urlaub
fahren . Als die Frau auch nach feiner Heimkehr ihr Schande: :- :»

Abstufung der Lebensmitlelpreife?
K i>i n. Stadtvercrdneien -Berfmmnlung und Presse haben

mehrfach die Frag - aufgeworfen, ob es nicht möglich sei, den Min¬
derbemittelten die Lebensmitie ! »nit Rücksicht auf ihre hohen Preise
billiger zukommen zu lassen. Zu diesem Zwecke wurde anheimge-
stellt, zu erivägen, ob es sich nicht durchführen lasse, drei verschiedene
Kategorien cinzuführen, und -zwar: 1. Personen mit einem steuer¬
pflichtigen Einkommen bis zu 5000 Mark, denen die Lebensmittel
billiger abgegeben werden sollen: 2. Personen mit einem Einkom-
nien' oon 5—10 060 Mk., die die normalen Preise zu zahlen hätten u
3. Personen mit einem Einkommen über 10 000 Mark , denen die
Lebensmittel entsprechend höher zu berechnen wären . Der Städte - -
lag hatte sich ebenfalls mit diesen Dingen beschäfiigt und eine 3iund-
frage veranstaltet , aus deren Ergebnis hervorgchr, daß von 36 der
befragten Städte 23 keinerlei Abstufungen der Lebensmittelpreise
niid ebenso 23 keinerlei Berücksichtigungvon Minderbemittelten bei
der Abgabe von Lebensmitteln hatten , ,acht Städte eine Abstufung
der L-bensmittelpreise für einzelne Lebensmittel vorgesehen, und
drei eine weitgehende Differenzierung für die Abgabe von Lebens¬
mitteln eingeführt haben. Ausführliches Material über diese Frage
ha: Beigeordneter Dr . Billstein in einer Denkschrift der Verwaltung
zusmnmengetragen. Das Ergebnis feiner Ausführungen saht er
wie folgt zusammen: 1. Tic Einführung abgestufter Lebensinittcl-
preife unter Zugrundelegung mehrerer Einkommcnklasien für alle
zur 2lusgabe gelangenden rationierten Lebensrnittel kann nicht in
Frage kommen. 2. Auch die Anregung , die billigeren rationierten
Lebensmittet ausschließlich au die Minderbemittelten und die
teuerern Waren , insbesondere die teueren englischen Fleischkonseroen
nur an die Bemittelten zu verausgaben , ist nicht durchführbar, da
eine derange Maßnahme bei schwerer Schädigung der Lebensbe-

.dingungen der Bcinittelten den Minderbemittelten keine Besserung
ihrer Ernährungsverhälknisje bringt . 3. Die Verwaltung wird und
muß bemüht bleiben, billige Lebensmitie!, wie 9tets, Mehl, Hafer¬
mehl, Gerste, Grieß , Fett , Kartoffeln und dergleichen zu erwerben
und sie im Wege der Sonderzuweisung billigst an die Minderbe¬
mittelten zur Ausgabe gelangen 511 lassen.

Coblenz. Vom Schleppverkehr aus dem Rhein ist auch in der
letzten Berichtswoche nichts Günstiges niitzuteiien. Die^Anzahl der
mi unserer Stadt vorbeigekommenen Berg - und Talkäne hat sich
gegen die Vorwoche,wohl etwas verinehrl , doch kann im allgemei- -
nen von eineni geregelten Schiffahrtsoerkehr durchaus keine Rebe
sein. Die Ausstände in, Ruhrgebiete wirken immer noch nach, und
die verschiedenen Beschränkungen, die der Schiffahrt auseriegt sind,
sind sicher nicht geeignet, größeren Verkehr hervorzurusen . Die
Berg - und die Taischieppkühne gleichen sich in der Anzahl »mgesahr
aus . Zu Berg wurden fast nur Koks, Kohlen und Lebensmittel,
zu Tal meistests Abbrände , geschnittenes Holz, Kalksteine usw. be¬
fördert . Der Verkehr der Güterschraubendampser konnte den Stand
der Vorwoche voll behaupten, obwohl sich auch bei ihm die heutigen
mißlichen Verhältnisse immer mehr fühlbar machen. Die Tnlbanip-
fer waren in der Mehrzahl , '.-»er Rheinwasserstand ist fortgesetzt
der denkbar günstigste für die Schisfahrt.

Anruhen in Stendal . Eine große Menschenmenge stürmte ein
Ersatz-Lebensmiitelnwgazin . 2!ls Regierungstruppen eintrafen,
kam es zu Straßenkämpfen . Eine Frau und ein Mann wurden
getötet, neun Personen , darunter ein Polizeiwachtmeistcr, schwer
verwundet . Später wurden in den Hauptgeschäftsstraßen umfang¬
reiche Plünderungen vorgenommen, Schaufenster eingedrückt und
die Läden beraubt . Ein Geschäftshaus schätzt seinen Schaden auf
60 000 Mark . Der Belagerungszustand wurde verhängt.

Warum taun man nicht „links gehen"? Während bei uns die
Vorschrift „Rechts geben" überall da. wo auf öffentlichen Verkehrs¬
wegen die Raumverhältnisse beengt sind, angebracht und iin allge-
»neinen auch ohne Schiuierigl'eiten befolgt wird, hat man in Wien
in einer Eehordnung , die im Jahre 1911 den Verkebr in den be¬
lebtesten Straßen regeln sollte, das „Linksgehen" einführen wollen,
weil dies in Oesterreich die herrschende Fahrtrichtung ist. Der
Versuch schlug aber fehl» trotz aller guten Vorsätze und trotz ein¬
dringlicher Mahnungen , die von Tafeln und Schutzleuten ausgin¬
gen, konnte sich das Publikum nicht an das Linksgehen gewöhnen,
und die Gehrichtung mußte zugunsten der rechten gewechselt wer¬
den. Prosessor Pintner hat sich nun , wie die Naturwissenschaftliche
Wochenschriftberichtet, mit dieser Tatsache beschäftigt und das Ver¬
sagen der Verordnung wissenschaftlich zu erklären versucht. Zu¬
nächst erhob sich die Frage , ob das Bestreben, nach rechts auszu-
weichen, in der Natur des Menschen begründet ist. Der menschliche
Körper ist durchaus nicht völlig syinmetrifch gebaut . Seine Haupt¬
achse, die Wirbelsäule, ist durch drei seitliche Ausbiegungen unsym¬
metrisch. In den meisten Fällen ist ferner die linke Kopfhülfte stär¬
ker entwickelt als die rechte. Aber auch die Schulter und Becken¬
gürtel . Rippen , Brustbein , sowie die Extremitäten weisen Unregel¬
mäßigkeiten aus. Die meisten Menschen sind rechtshändig, aber m
der Mehrzahl der Fälle ist das linke Bein kräftiger und um 1—2
Zentimeter länger . Ruderboote führen im Nebel, wie oft beob¬
achtet worden ist, Kreisfahrten aus , weil der rechte Ruderarm hef¬
tiger arbeitet . Ein der Orientierung beraubter Mensch führt gleich¬
falls eine Kreisbewegung aus was durch das kräftigere linke Bein
verursacht wird . Aber auch Vierfüßler , die ihre Extremitäten ge¬
kreuzt verwenden, Pferde im Nebel oder Schneegestöber, gehetzte
Tier » wie Bär , Hirsch, Reh. Fuchs und besonders der Hase, die ,in
ihrer Singst die Orientierung verloren haben, beschreiben Kreise.
Dies ist eine Folge der Ouerstellung der Körperachse zur Be-
meaungsrichtung , die durch den „schränkenden" Gang hervorgern-
fen wird Bei den meisten Menschen kann man ebenso beobachten,
daß die rechte Schulter beiin Gehen etwas nach vorn geschoben
wird . Die Neigung , rechts auszuweichen, ist also anatomisch-physio¬
logisch begründet.

des

^ Brmies Allerlei.
I Berlin . Am Samstag vormittag wurden die völlig verwesten

Leichen zrveier Männer in Militäruniform aus dem Stadtschlensen-
kanal gelandet und dem Schauhause zugeführt. Allen, Anschein
nach handelt es sich uni Soldaten , die während der Marzunruyen
erschossen und ins Wasser geworfen worden waren.

Dresden . Die Llrbeiter und Arbeiterinnen der Zigarettcirsabrik
Penidze sind in einen Lohnstreik eingetreten, obgleich die ftlrma
ihnen kürzlich eineinhalb Million Entschuldungsgeld bewilligte.

Aus Graudcnz kommt die Nachricht von Zwischenfällen infolge
Reibungen zwischen Soldaten verschiedener Truppenteile . Die
Unruhen arteten in Schießereien aus . Dabei »vurde ein Offizier
getötet, 12 Soldaten und 2 Zivilisten verwundet . Die Ruhe fer
dann ohne Schwierigkeit wicderhergestellt worden.

Hamburg . Die in den Gastwirtschaften von Groß -Hamburg
beschäftigten Kellner und die übrigen Angestellte»,

tränken auch einen Schlaftrunk . Den ersten Versuch machte er of¬
fenbar schon am Tage vorher , »nas daraus zu schließen ist, daß sich
der 14 Jahre alte bei einem Rasierer in der Lehre befindlichê Sohn
in olge starker Uebelkeit heftig erbrach. Die 16 Jahre alte Tochter
scheint sich gegen den Vater mit aller Kraft zur Wehr geseilt zu
haben, denn außer schweren Schlägen auf den Kopf zeigte das Mäd¬
chen auch noch Stichwunden in dem Arm.

Dingen. 300 Zentner amerikanischen Speck aus Lieferungen
der französischen Militärverwaltung stehen für Bingen zur Vertei¬
lung . Auf den Kopf der Bcuölkerung (auch sog. Hausschlachtcr̂ ent¬
fällt davon dreimal für je eine Woche ein Pfund . Die Verteilung
geschieht nach dem Kartensystein.

Hanau . Bei den Kreistagswahlen im Landkreis Hanau w»rr-
deu gewählt : 8 Bürgerliche , 18 Mchrheitssozialisten , 3 llnabhnngige
und I Komnuiuist.

hatten be¬
schlossen, am Samstag die Arbeit einznstellen, wenn bis dahm Nicht
ihre Forderung auf 5 v. H. vom Umsatz bewilligt wird. Die Gast-
wirte haben den Kellnern 400 Mark feste Monatsbdzuge und 4 v.
H. van den Umsätzen zugestanden, die sie machten. ~tas Trmrgeia
sollte dann abgeschasft werden.

Das Urleil im Humbert -Prozetz. Der Havasagentur zufolge
verurteilte das Kriegsgericht Lenoir mit sechs eme  *
zum Tode, Desouches mit Einstimmigkeit lu sunf IahrewG ! w
und 20 000 Franken Buße . Huinbert wurde wft wer gegen dr . l
Stimmen und Ladoux mit fünf gegen eine Stimme f 9 lP ) •
Lenoic und Desouches sind zu gleichen Teilen zu den Kosten ver¬
urteilt.



Erkämpft. Freund Homberg nur früher kennen sollen meistê Herren ! Da
ries miti,  und ln

•nfttÄWSlÄ . 8 * ° --d- 8KA - - FL-
Schule schwatzen! Also spielen wir weiter, meine ch- ir «n . sai .e--
votre jeu! t x„

Endlich war auch das Spiel zu Ende.

: ' Roman von Otto®  ist er.
. (5. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

mlück hatte sie aber als Tischnachbarn zwei ältere .Herren,

Sä ^ ^ lS r“eteÄm ett ©lê terI>teIt K "üt ^ 2 ^ I Endlich war glitten begleitet und lehneI~ s*.«*■*-*•- - «-- - -- -
*ÄÄiW 5 >» M . M S °»-w°II. r
. .. Ln Sie hatte sich zu den jüngeren Herren gesetzt und
'cherzte und -achte mit ihnen! daß man ihre Stimme durch den gan-

p; nn; s.ar>e Der lauteste von allen war wieder der Rittmeister.
Sei ^ ^Munterkeit war schließlich so lärmend, daß es Berta nicht
mehr ertragen konnte. Sie erhob sich, damit das Zeichen zum Auf¬
heben der Tafel gebend. ..

Das war jedoch dem Rittmeister nicht recht... . r. . .ri. UA« mir rtnm Nl-.?N hl£
Gnädchste' gestatten. daß wir noch sitzen bleiben, lallte °n
Wie cs Ihnen beliebt, .Herr Rittmeiiter , entgegnet- Berta kühl.
fS  Lfekff ? aufgehoben. Äeerwart . ' sagte Alfred ärgerlich.

'ttäi denke wir nehmen den Kaffee im Nebenzimmer.
' Obo wer hat denn hier eigentlich die Tafel aufzuheben? r.es

der Rttttneister mit dröhnendem Lachen. Ich denke docg, das kommt
der Frau Baronin zu, nicht aber Deiner Cousine.

Alfred war blaß geworden.
Er trat dich an den Rittmeister heran.
Schweig. Mcerwart — oder ich vergesse mich.
Lassen Sie cs gilt fein, Bettcr , unterbrach ,hn » erta , und ihre

«Stimme zitterte, während ein dunkles Rot ihre --Lang , s •

Jhre ^ ma ^ ^ Tase^ aüfzuLbem 'We^ ' dü̂ ^ ' n0d)
^ ^ ^ -' Barwiim R-^zu ' dm Worle » Me-rwarts

ps ; sss  ä” c";?s ,nffg »s ,3 ™L
schenfall nach sich ziehen konnte, und e.lte auf Berta zu. den Ar,

Um  LiebsteBerta , wie bedauere ich die Taktlosigkeit des Rittmeisters!
Er scheint seiner Sinne nicht mehr mächtig zu sein. Du tatest ganz
recht die Tafel auszuheben! wir haben schon viel zu lange b-i Tisch

«%  l,S ? »' - « >< mich

‘ “ ' C | ? St ich mit Dir . ,»»„ dir » ar °m» «il-i«- » >« » >" «'«
mir für Damen nicht mehr recht geheuer zu se>n.

Sie begleitete Berta hinaus , indem sie zart .ich die Hano unier

' ^ ^ Na ^niin̂ sind ja die Damen fort, rief Meerwart lachend. Run

ffetten er unterließ es aber, um keinen Eklat hervorzurufen . An
der Tafel nahm er jedoch nicht wieder Platz, sondern begab sich mit
einigen älteren Herren in den Salon . Er nahm sich vor, Meerwar
am anderen Morgen gründlich seine Meinung zu sagen. Gott se>
Dank wollle dieser nur noch einige Tage bleiben.

In , Spersesaal ging es lauter und lärmender denn ,e zu. Plötz¬
lich wurde es still, die Diener eilten mit Karten herbei, es wurde
aelvielt , und der Rittmeister hielt die Bank.
' P Wollen uns das Spiel ein wenig ansehen, ^ 6'« einer der nn!
in den Salon gegangenen Herren . Er schien auch Lust zu haben,-ÄNWSLNSk'« »>«»«—

- - - * - »
stücke und Kassenscheine häuften sich vor ihm. .

Sie spielen nicht, Baron Homberg? wandte sich ein Herr an
Alfred

Ljh B » ! g . Mi -» « >«-»

" ' ' ' air «.8 Saldi , ,chr>» . I«I) K i» - m-m
PeHcl lieacn Der Rittmeister schlief und schnarchte laut . Se .n
Geickst war von dem reichlich' genossenen Wem star gerötet,
emar und Bart zerzaust. Er bot einen ekelerregenden Anblick.
^ Ich muß mir diesen Burschen morgen vom halse fchaf-n.
murmelte Alfred. Es wird mich zwar e,n nettes Sümmchen koften,

° °" L7Si .rLESL,N -7L . » u. . n ihm

" " ^ Geh zü Bett , Meerwart , sagte Alfred. Die Gäste sind fort, und
Du hast, sollte ich meinen, genug getrunken.

Der Rittmeister taumelte empor und reckteM).
Ja verdammt — Dein Champagner ist famos ! ^ Aber wenn

Du glaubst daß ich betrunken bin. so irrst Du Dich. -0- — Du da,
rief er einem Diener zu. der im Saal beschäftigt war auszuraumen.

“"xi "gsssstttttm ---- - s»
dU ®ane Wetter , Du siehst doch, daß ich nicht betrunken bin! Wärest

^ * L " D? wMMch" Ä " 1i . i, »i' !°n »ist. « * * >* •& * ■S™
har Blut au Kopse stieg, so würdest Du einfehen, daß Du eine
große Taktlosigkeit begangen Haft, und würdest um Entschuldigung

^' " ^Habal Du meinst das Rencontre mit Deinem zimperlichen
Cousinchen! Ich muß Dir offen sagen, Freund , daß ich Dem Be¬
nehmen diesen, Fräulein Rührmichnichtan gegenüber nicht vcr-

ftCl,e Unb ich verbiete Dir ernsthaft, in solche," Tone von meiner

^ " L ^ Su ' LÄetestmir ? Du -Du . . .

?u - °DuwKmttdÄ !n? Das ist lustig. Weißt Du mein
Junge , daß ich Dich in der Tajche habe? Du meinst, ich fei betrun-

^ " ^Jn de^ Tat° zeigt7d !77ttmeister keine Spur von Trunkenheit
web? Er konnte sehr viel vertragen : feine herkulische Natur erlog
wohl für den Augenblick dem Einfluß des Weins , befreite sich aber

Du Ii«, d-i
kann ich Dir gleich jetzt sagen, was ick Dir erst morgen mitte, -er,
wollte. Ich habe eingesehen, daß es das best« für uns beide , ,
menrt wir uns trennen . Ich ersuche Dich, mir die Stunoe zu be-
stimm-" m" n» Dich m- -«-n d. ' » - «-» -»- « — > —
Das Reiseaeld nach Berlin liegt bereit sur Bich.

Mit kalter Verachtung waren die c Wort« gesprochen morde, ^
Altted selbst fühlte, daß er zu weit gegangen war , aber er be¬

fand sich in einer so gereizten Stimmung , daß er nicht genau ab-

" ^ Auf° de7Rtt ^ e7st!7wttkwn die Worte Alfreds wie ein Peit-
ichcnickstaa Im ersten Augenblick schien er sich auf den Baron
stürzen zu wollen — er streckte ihm die geballte ^ auft entgegen.

Du — Du jagst mich fort ! keuchte er wutbebend.
Ich ersuche Dich nur , abzureisen!

- Ad das ist stark Du, den ich mit einem Wort zerschmettern
wU » ich D-m-m cm- ,. ' 5 . 8S - J3 - &
weisen, wer hier !»err >m Hause ist — Du Betrüger

e ^ U® «n" Du in diesem Tone fortsährst. werde ich meine Diener
rusen.

Deine Diener ' haha , das ist grandios . Mein Herr Baron

>* tf 'ÄÄir t srss .*K ««■
‘“ ' s « w. i« m* — »d • » « -
schlagen kann.

L 'jLm, °ii-d- mm'rÄÄÄ
| «,a ;t foriwnl » °« Dir «-hm- ich -- hi», »i- h- d- -- « "

Dich i» - ch,. » °md. , «i H-Ii D« di- G-Ichicht- mi, d°»>

' °" ^ i? - Äuichi - »«, „ch.
cher mit einem falichen Paß . Aber wozu d' -se Erörterung ^

D^ dast die's °>ge7z7tragen In drei Stunden steht der Wage"-% s,st ”SÄ«
mit  g *™; SÄ « « 8- « »«“ d-«-»». ,- .

*“ “IS «. Si - bat«, . - h,i „ i°«. i - s l"
-i « -«„ i-.

denes Lächeln.
'-»' «»- ,ch°» °-- ,°„ -«8 i-°- i- -- " »

-- ANMöS . m « » Mi « »" R -,t „- Mi- m JJ
weilig! Und sorge dafür , daß mir ein schwarzer Kasscc in
Zimnrer geschickt wird.

Damit stampfte er zur Tur hinauo. wij !,neiller!
hoffentlich auf Nimmerwiederjehen. mein Herr Rut » -

dachte der alte Christian , während er sich tief verbeugte.

Mit unruhigen Schritten ging Baron Alfred in seinem Zimm--

° Uf Erfand keinen Schlaf, keine Ruhe . Die Szene mit Me-rwar-Ix  fand keinen Schlaf, reine wuyr . . Is««. rt. „ ^ gr--

" " " L °r -L " "MdV ° L " LLMmN - d L -».den erfhytu *i:— rr
neben tiefe Furchen in sein blasses Ges cht ^ s,aupt

schast von Lebemännern , bei "ollen Flaschen, b^ w y dere"

:SäSKä 3 S . ;jj
Sich wieder aus dem grünen Rasen der Rennplätze er ! h ! i
wieder im Sattel , dahinstürmend über die wette grüne- F ch .
die Hürden und Mauern , um Ruhm und Ehre — nem, um

““ --„ch- «SÄ

lassen — da hatte Mcerwart spöttisch geiächelt und g-fagk. s
der erste nicht, dem das passiere . . .(Fortsedum! sollt.)

AmÜichTöersMtMüchMgeN
der Stadt tzochhei« am Mai«.

Grasversteigerung . . . . . »
Die Grasnutzung in den Weggräben wird >v>c >olgt verstcigr t.
1. Am Nordenstädlerweg und Kehlweg am 14. Mai l. Es .,

vormittags 11 Uhr. Treffpunkt am Weiher.
2. Am Flörsheimerweg und Muhlweg am 18. Mai l. J ^., )

mittags 5 Uhr. Treffpunkt am Friedhos.
3 Am Mcrfsenbeimerweg am 16. Mai l. v j ., üormtu . li > -
4 Am Lochmörsch, Mainbach, am 16. Mai l. Js ., nachmittags

6 Uhr. Tresfpunkt: Lochmörschbogen
>̂ac1ibLima. bLn 9. Älai ^919. , .. .

Der Bürgermejster : A r z b a che r.

Uhr an die Bewohner der Ncudorfgasse, Nordcn-
städtcrstraßc, am Plan , Rathausstraße , Rosengassf und Sponhemr-

IN bis 11 Uhr an die Bewohner der «Steingasse, Stern-von 1» ms 11  u ' ™ und Werle-oon 10 bis 11 Uhr an cne Vewoi,w-i uci
gaffe Taunusstraße . Weiherstraßc . Weißenburgerstraße und Werle-
ftt ''traße:

Betrifft die Ausgabe von Margarine.
Die der Gemeinde vom Kreile überwie,ene Margarine wird

um Dienstag , den 13. Mai 1919, vormittags von 8 bis 12 Uhr und
nachmtttags von 2 bis 6 Uhr im Rarhause. Zimmer 4. gegen Vor¬
lage der Lebensmittelkarten in folgender Reihenfolge ausgegeben.

' Von 8 bis ü Uhr an die Bewohner der Margaretcnstraße,
Marrelstraße , Massenheimerstraße und Möhlerstraße:

von 9 bis 10 Uhr an die Bewohner der Neudorfgafst , ^ °rden-
städterstrahej am Plan . Rathausstraße , Rofengasie und Sponheim-

ft,V‘r37n 10 bis 11 Uhr an die Bewohner der Steingafse , Sterngaste,
Taunusstraße , Wciherstraße , Weißenburgerstraße und Wn .e-

,trfl6„e; „ , , bi« 12 Uhr an die Bewohner der Wiesbadener-
stratze, Wilhclmstratze, Wintergasse, am Weiher , Bahnstrecke und

Falkenbe^g^ is ^ ^ bjc  ,Bcmoi)ner bcr  Adoifftraße . Aichftroße,
We 'cstraße Altenouersträße , Bahnhofstratze, Bauerngasse , Bllhil-
di ltictz^ Blumcnaäßchen , Burgessstrotze und C!astmannstra .ze.

"von ' 3 bis' 4 Uhr an die Bewohner der Delkenhcrmerstraße.

Edelstraße. EU!°bethenstraße,der  Eppsteinstraße , Erben-
h- imerweg. Flörshei .nerstraße , Frankfurterstraße . Fr .-dr.chsplatz,
fHr-r ’Süte  öotteö unb ^>inicrgci||c,
^ von 8 bis 6 Uhr an die Bewohner der choa,statte, Äahnslraße.
Äirchsttaße. Kronprinzenstraße , Laternengassc. Mamweg und Mam-

Reihenfolge ist der slottcn Abwicklung wegen streng ein-
zuhallen . Wer nicht an der Reihe ist, wird unb-.'dingi zuruckge-

" ' Rach dieser Zeit wird keine Margarine nrehr ausgegeben
Die Kuhhaller, -sowie alle diejenigen Personen , welche uoer

Pfund geschiachiet haben, sind laut Magistratsbeschluß vom Bezüge

^Uuf den Kopf der Bezugsberechtigten entfallen 110 Gramm zum
Preise von 88 Psennig.

Abaczähltes Geld ist unbedingt mltzubrmgen.
Stadteaeid des unbesetzten Gebietes wird zuruckgewiescn und

vom besetzten Gebiet werden nur die 50-Pfennig -Schcme angc-
m  bcn J0  Mai 1919.

yochye-m De» Magistrat . A r z b a che r.

io Uhr an die Bewohner der Wiesbadenerstrnßc,
Wilhelmsttaße , Wlntergasse, am Weiher. Bahnstrecke und Falken-

^ ' von 2 bis 3 Uhr an die Bewohner der Adolfstraße, Aichstraße,
Allecstraße, Altenauerslraße , Dahnhosttrahe , Bauerngasie . Bllhil-
disstraße Blumengäßchen, Burgesfstraße und Claßmamrftraße,^

von 3 bis 4 Uhr an die Bewohner der Delkhcnheimcrstraße, Edsl-

^^ ^von 4 ^m7s °' llhr âii die Bewohner der Eppsteinstrahe , Erben-
heimerweg, Flörshcimerstraße , Frankfurterstraße , Friede,chspiatz.Äülö "Äollöö und ^ intergasse. — . -

von S bis 6 Uhr an die Bewohner der Hochstatte, Iahnsttaßk'
Kirchgasse, Kronprinzenstraße , Laternengassc, Mainweg und Mam-

Z" P Aus' d2n Kops der Bersvrgungsberechtigten entfallen : 210 Gr.

* ^ gS ^ SSä & Xmm » >" d >. - im» ««-
" " = Ä « »Mi d-m « - -»»- „»d di- S -id„ »<r,°i»-- -
Fle 'fch schern sie über einen Zentner geschlachtet,)aben und noch

S " »° °°" « -» -».

' "^ ' Wcr' nichl' on 'ter ' iiciL i„ . wird .uriickg-micim« 7l«ch bics-r
Zeit aelanat kein Speck mehr zur Ausgabe.

Abgezähltes Geld ist unbedingt bereit zu ha-len.
Hochheima . M .. den 10. Mm ^ Magistrat . Arzbach er

vünklagung.
kür olle keieelle herzlicher Ceilnahme bei dem Bm-

[cheiden meiner unvergehttckienSattln, uulsrer Neben
Coctiter und Sdiweiter, fruu

Anna Maria Karg. Treber
geb. Weiß,

insbesondere für die reichen Kranzipendcn und d,e zahl-
reiche Beteiligung bei der Beerdigung logen wir unteren
tieSoeiühlreiten Dank. Seiender; danken wir den burm-
herzigen Schwellern dahier für die llebeuolie Pf!e0e der
Verblichenen während ihrer [chweren Krankheit, io wie
auch dem Seiangaerein „Liederkranz“ für ielnc Celf-
nehme mit der Pereinsfahne bei der Behebung.

ßodiheim a. M., den 8. fTlai 1919.

Cie trcueinden Hinterbliebenen:

Karl Treber Ul . Gärtner

Familie Zakob Weiß.

QanKlogung.
kür die vielen Beweile herzlicher Ceilnahme und für die über¬

aus zahlreichen Kranz- und Blumenfpenden bei dem Binfchelden
unleres unnergefjlidien Fräuleins

€d £i lüerkel

Delrlsit die Ausgabe von Speck.
Der von be/ französischen Besatzung gelieferte Speck gelangt.»»LL«N ^ °m,”,Ä »r /-,-«US

ÄÄ ’ Ä * » -» «, in WÄL « »-».

1OI0C«on 8 bis 9 Uhr an die Bewohner der Margarethenstraße,
'iliai ’Hfliufje, Masteuheiinersteaß'.', Mahlristtaße:

lagen wir hiermit allen Verwandten, Freunden und Bekannten unteren
innigsten Dank.

Fruu BmfsgerichtsSekretflr
Hnna Müller Wwe und Familie.

fiodiheim a. Dl., 10. Mai 19>9.

fjmppeßtellte
in Stroh aller Art . Hochmoderne Formen

Für Mündel . 20 jähriges . S°
sundes Mädchendes 'maocneii , _

Di nstfteUe
auf dem Lande gesucht .,

Weldungcn an FrlA.  hmäBtebrrck «-
Leppsnheimeistraßê .

Schirm - Aeparaturckr iiiiK  KIIHaU n
schnell und billigst. g

Kintsabr . ftoebbeim. Winters

Geld erhält
fvlv. Perlon iedcs Standes s -S
Ralenrückzahiung belorgt von

C.  Lerch
WieÄbndcu. z,

Dohheinrec Slr 80,

Schreibmaschine
bellercr Br ! g-iucht,

lpd
Syllem . möa licht»ülSchriiMv^
unter S . 8088 an D 7t r c st
plnnvncen-Ervcdllion. Dta

in StrofTaUer Art . Hochmoderne Formen
UmarS >e4 *ß n v ®** Borteialititou

in bekannt sorgfältigster Ausführung

Jenny Gatter , Wiesbaden,Blciohslrafie 1t . —toIci *Jicm 39®7.

Braunkolile
»ou großer HerÜraft (5465 Cal.). Ztr. S.50 Mark, ist
zu haben auf dem

BraunkohtenbergWek k Rang/
Diedenbergen, Kr. Vlegbadcn.

vezugrpreis : monat
Bringerlohn. Iveger

bei jedem

M 56.

Amt
Nr . 352.
3325/A.

Die Zurück«rflatt
Die Taubenbesitzer, r

regelmäßig durch die der
oder durch Privatpersonen
gebracht wurden , haben d
1918, sofort an einen d
senden: Franz Josef Bel
selb, Diomsiusstraße : Be
inann , August, Solingen,
wigshafen , 5)artmannstraf

Nr . 353.
Xe. Armee Disttict de Wv
3613/u.

Neue Re
1. Bon heute ab bcr

andere Bescheinigung und
Pferd , mit Zweirad oder
französischen Armeen besc

Wer noch nickst im B
eines weißen Geleitscheim

2. Zur Ausreise in d
setzte Gebiet berechtigt di

' ' " n Stempeinem besonderen

versê n ist.Wer noch nicht im !
Jdentttätskarte ist, bedar
Luit) wie bisher.

'3 . Zur Ausreise nach
ringen , den alliierten uii
weise Geleitscheine (mit;
teilt werden.

Hierzu wird bcmerkl
u) Sämtliche Aniräg

dem Bürgermeisteramt e
ist verboten.

b) Die Anträge muss
oder menigstens in tateii

Ausreisen nach dem
untersagt . Ausnahmen
Gründe allgemeiner Nat

o) Die Bestimmung
dieselben.

4. Für den Automr
sondere Erlaubnis - ersorl

Administrateur militair

Nr . 354.

Die unter dem Pse
Gesellschaft, Gartenfeldi
loschen.

Wiesbaden , den 28.
L -Nr . I«. 1310.

Nr . 355.
Ich mache die Herr

nach einem Erlaß des l
— 1) 1. 9749/19 — die
ländereien in größerem
diesem Zwecke, Einteil
ben u. s. w. als zuschußb
den können, solange Lies
werden.

Wiesbaden, den 10.
Der Be

J .-Nr . II . 2551.

Nr . 356.

über die Pflicht der Ar
Arbertslr

1. Jeder Arbeit;
benötigt, ist verpflichtet
beitsplätze binnen 24 S
nicht gewerbsmäßigen
Mittelung von Arbellsk
faßt , anzumelden.

§ 2. Ein Arbeitge
gleichen Art bei verjchi
weifen onmeldet, ist ver
Anmeldung anzugeben,
Bedarf bereits angeme

% 3 . Die Berpflich
beitgebers diejenigen f
den Einzelfoll mit der 5
beauftragt sind.

§ 4. Die nach den
jede Besetzung der als
beitsnachweisen, bei
24 Stunden mitz,-teile,

§ 5. Meldepflicht,
Bestimmungen zmvide
lausend Mark bestraft.

8 6. Bereits ergr
Mobilmachungsbehörde
Verordnung bleiben ir

ß 7. iöiefe Deror
in 51roft.

Berlin , den 17. st
Rei

Wird hiermit veri
Wiesbaden, den1
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